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Abonnement :

Sei granfo»3uftenung per Ißoft:
3fâî)ïltdj Sr. 5. 70
§albjaf)ï£icf) „3. —
Sit? 2(u?(anb ffo. per Safjr „ 8- 30

Aorrefponbcnjen
unb 33eiträge in ben Sejt finb
birefi an bie iRebaltion p abrefftren.

gtebaßfion & 3?crfng:
grau (Biife jjanegger j. Sanbpau?

in ©t. giben»9teuborf.
S£elegramm»($£prejjen: 50 (Stê.

Sete^on tu ber 33ttdjhanblung
gtrtljnrtiiMtgnp 10, brim ®tjenta.

üRotto: imitier. ftrebe gum ©anjett; — unb fannfi ®u fetber fein ©ange§ werben,
2tfö bienettbeS ©fteb fcfjfiefe bem ©angen SMdj an.

Jnferttonspreis:
20 ©eniime? per einfache ißetttjeife.

Sai)re?»8tnnoncen mit SRa&att.

^nferaf e

Beliebe man franfo an bie ©jpebition
ber „®d)»eijer grauen^eitung" in
@t. ©allen einpfenben. — ißtag»
Siitnoncen lonnen auef) in unfernt
23ucf)i)anblungg» it. ©jpebitiongioM
(®atfjarineng. 10) abgegeben »erben.

Ausgußb:
Sie „Sdjmeijer grauen»,3eitiittg"

erfdfjeint auf jeben ©onntag.

Alle ftoputter & gitiijljmtöUtttgett
nefjmen SS eft e Hungen entgegen.

Samftag, BO. Januar.

$tet*hnnbö-|t itrifvtdftrtt.

©eftion Bimdj. ©onntag, ben 17. Satmar,
batber grauenücrein Bitri^ ben Sefefaat
für grauen unb SE ödster eröffnet unb ba»

buret) ben erften Schritt in bie Deffentlidjfeit ge»

tfjan, bie erfte tfjatlräftige Steujferung feines 33e»

ftebenS. SDafj, tro| beê pracf)tüoßen SBetterS, bie

©äfte fefjr jafjtreid) erfcfjienen, mar bent jungen
Vereine eine freitbtge ©enugthmmg unb ift jebenfallê
ein fpredjenber SBemeiê üon ber Bmedmähigfeit beê

Unternehmens.
®ie fßräftbentin, grau SBeber, hielt eine fur je,

ljerjlidje Slnfpradje an bie Slnmefenben, in roetdjer
fie ben bei ber Errichtung beê Sefefaaleê im Singe
gehabten B^ecf barlegte unb bie freitnbfidje Ein»
tabung tuieberfjolte, redit fleißig ju fommen unb
oom (gebotenen (gebrauch ju machen. Begleich bat
fie, beut grauenüereine Vertrauen unb ©l)müatl)ie
entgegenjubringen unb ihn, ber ja noch -mit aßen
©chwierigfeiten beê „Slnfaitgens". tämpfen muh,
hetfenb jit unterftü|en. Bunt ©djtuffe gebachte grau
SBeber nod) in banfbarer Stuerfennung ber regfamen
SEhätigfeit ber SFiitgtieber, fotnie ber fo bereitmißig
eingefanbten (gefdjente.

97ad) ihr ergriff gr. Dr. med. garner ba»
Söort unb mu^te burdf) ihren gebiegeiten unb ge»
hattooßen Vortrag fief) baê Sntereffe unb bie @tjm»
patt)ie aßer Slnljörenben ju geminnen. Son bem
©ebanfeit auêgehenb, bah, um ju eiuer Sefferung
ber gefeßfchaftlichen Buftanbe ju gefangen, eS üor
Sfßem iJloth tl)ue, bah We grauen fid) folibarifdj
üerbunben fühlten, um burdf ihr einheitliche^ ©treben
unb üereMnbeS SBirfen ftcf). fefbft — unb fomit
bie ganje ©efeßfdjaft — .ju heben, fam bie 33or»

tragenbe auf bie ttebefftänbe ber heutigen ©efefl»
fdjaft ju reben, — üon meldjeit ja bodj faft immer
bie grau am härteften betroffen mirb, meil fie
ihnen mad)tIofer, ungerüfteter gegenüberffeht. ßhtr
ein fonfeqitenteê, feftèê Bllîam'ùt'nhalten ber grauen
fönneu ba ërfofgreid)en Einffith hoben. — Sin §anb
ber ©efdjichte mürbe fobattit bemiefen, mie üon je»
her bie Staaten, in mefdjeit bie grauen geadjtet
unb il)re ©teßung eine mürbige mar, fidj ber f)öd)=
ften Kultur erfreut haben.

Site erfreulidje» Bei<hen ber lebhaften ©t)nt»
patljie, meld)e biefeê Unternehmen genieht, muh
itod) - unb bieê mit miirmftem San! gegenüber
ben ©ebertt! — ermahnt merbeit, bah nuf eWer

aufgefegten Sifte für „freimißige Seiträge für ben

Sefefaat" nidjt roeniger afê 150 gr. eingefdirieben
mürben. — Es ^errfc^t nun bie freubige Biroer»
fid)t, bah Wm fdiöneit Slnfang eine ebenfo uief»

oerfpredjenbe gortführung folgen roerbe unb bah
im nädjften SBinter ber Sefefaat ben grauen Bt'uid)§
nicht nur an Sonntagen, fonbern auch cm ben SSodjen»
abenben jttr Slerfitaumi geffeßt werben fönne.

Set* Sdjmci^et ^rauett-^ctljaub.

®urd)brungen üon bent ©ebanfeit, bah bie über»
aß unb fdjmer beffagten gefeßfchaftlichen Uebefftänbe,
afê ba finb : Slrmuff), Efenb, leibliche unb mora»
lifd)e©ebrechen, grrefigiofität, ©ittenlofigfeit, Srun!»
fud)t, Berfall ber Ehen unb Serlotterung ber Sin»
berjudjt, nie unb nimmer mit Erfolg befämpft mer»
ben fömten, fo fange baê meibfidje ®efd)fe(ht ftch
nicht jur SOÎitarbeiterfchaft an biefem grohen SBerfe

[tefle, hat bie „©djmeijer grauen=Beitung" ftch »
feit gahren fortgefeijt jur Pflicht gemacht, bie grau
jum ßtachbenfen über ihre Seftimmung unb ihren
9Seruf ju üeranfaffen unb bie richtige Erfenntnih
baritber mögfichft ju Derbreiten.

Sin baê tägliche Seben anfnüpfenb unb üon
biefem auêgehenb fanbeit unfere Slnregungen rafch
ben Sffieg ju bett ^pergen itnferer Seferinnen. S)a»

Serftänbitih ermad)te unb baê Sniereffe fteigerte
ftch W l>er erfreufichften SBeife, fo bah mir im Saufe
ber Bett ^unberte, ja iaufenbe üon Briefen ent»

gegennehmen burften, bie unê banften, bah »tr
ûieferortê uitffar Smfifunbeneê ffar üeranfchaufidjen
unb jum Slitêbrucfe bringen.

iSiefe @l)mpathie»2lbreffen fanteu oott -süb unb
Stoib, üon Oft unb SBeft unb ans aßen Schichten
ber ©efeßjcfjaft. ©ie ftamniteit ebenfomohl üon
grauen, bie mit ben üKännern erfofgreich um bie

Saline ber SBiffenfdjaft rangen, atê auch tmn fd)fich=
ten Strbeiterfraiten unb' mit beê Sebenê täglicher
Stotf) riugeuben SJtüttern, bie, nur ltotljbiirftig ge»

fdjuft, faitm int Stanbe maren, ifjre ©ebanfen aitdj
nur aitnähernb richtig ju papier jit bringen.

Oben unb unten aber fdjeint bie Einficht jum
SDitrdjbritd) gefomnteit jit fein, bah ttttabmeiê»
bare ißflicht ber grait ift, über fid) fefbft ttadjju»
beuten .unb ait ber eigenen SSerüofitommnung ju
arbeiten, bamit fte int ©taube fei, ihren Sebenê»

unb SDafeinêjmec! richtig jtt erfüllen.

Stuê biefer gemaftigen Sammlung üon Briefen
tonnten mir einen äitfjerft lehrreichen Einblict ge»

minnen in bie gegenmärtige. ®ur^f<hnitt§fteßung
ber grau, unb tonnten nnê ffar merben über bie

fDîittel itnb Sßege, um bie grait. jur Söfung ihrer
Aufgabe ju befähigen.

2Sir muhten jur lleberjeugung gelangen, bah
untere gefeßfchaftlid)en Serijältniffe ber freien, ge».

funben unb natürlichen Entmidfung ber grau unb
ihrem fegenêreidjett SBirfen an ber ©efammtfieit
taitm jtt überminbenbe fpinberuifje unb unüber»
fteigfiche ©chranten in ben SBeg fegen. SBir muhten,
bie eiitjefne grau, auch fl6 Dom reblidhften
Streben itnb emfteften SBiüett erfüßt mar, tonnte

jur Sefferung fchlimmer Buftänbe nidjtê auêridjten.
Unb geftüfet auf bie SEljWfache, bah Oereinte Äraft
ftart macht, fahte ber ©ebante bet unê SBurjel,
bie jerftreuten Gräfte ju fantmeln unb bie einfiel)»

tigen, miflenêftarten unb tl)atträftigen Sdjmeijer»
grauen ju einem großen Sitnbe ju üerbinben unb
für üereinte Sfrbeit ju begeiftern.

Eê mar bieê ein füljner ©ebante, ba bis jefjt
bie grauen unfereê Sanbeê fiel) nur ju befchräntten
örtlichen Vereinen in Sachen ber totalen Slrmett»
unb firanfenpffege jufammengetl)an hotten unb fo
jiemliih aßgentein bie Slnfid)t f)errfd)te, eê fei un»
roeibfid) „emanjipirt", menn bie grau fidj um ©acfjen
betümmere, bie außer bem Bereich ber $ücfje unb
ber Sinbermartung flehen.

SBir fuihten nun güljtung mit beïannten ©e=

finnungêgenoffinnen unb — afê ber ©ebanfe mit
Segeifterung aufgenommen — fteßten mir bie ©ritnb»
fä|e eineê foldjen üaterlänbifheo graiten»3?erbanbeê
auf unb einigten unê mit Slnbern ait §anb beê

üor unê fiegenben, reicf)f)altigen mtb l)öd)ft intereffan»
ten SKaterialeê über ben Bmect unb bie Bmfe beê

ju griinbeuben ®erbanbeê.
denn fantmeften mir iOcitgfieber unb ba jeigie

fidj'ê bann fo redjt ffar, mie fo unenbfid) üiel
©uteê — tl)eifê buref) ijerrfchenbe Slnfdjauitngen,
Sitten unb ®ebrättd)e, theifê bitrdi üerfhrobette,
ungefitnbe, gefeßfhaftfihe Buftünbe itnb bie reht»
lofe ©teßung ber grau — nicht jutn Sfitêbrud ge»

langen tonnte mtb beSfjatb ungethait blieb.
„Sa, mit taufenb greuben treten mir in einen

fofcf)ett föitttb," fagte eine grope gohl oon grauen,
„menn mir eê itt ber Stifle huit tonnen unb memt

unfere Stanten in feiner SSeife genannt merben." —
„Sief), mie gerne moßten mir beitreten," jagten Sin»

bere, „aber unfere SMnner leiben eê nicht": ober:

MW Jahrgang. ^
Organ des Schweizer Krauen-Uerband.
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S. 70
Halbjährlich g. —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion ä- Vertag:
Frau Wise Honeggrr z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: SO Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Katlinrwrngajsr it», beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Pctitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlnngs- u. Expeditionslokal
sKatharineng. 10) abgegeben werden.

Ansgakè:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter H Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 30. Januar.

Uerkands-Uachrichten.

Sektion Zürich. Sonntag, den 17. Januar,
hatder Frauenverein Zürich den Lesesaal
für Frauen und Töchter eröffnet und
dadurch den ersten Schritt in die Oeffentlichkeit
gethan, die erste thatkräftige Aeußerung seines
Bestehens. Daß, trotz des prachtvollen Wetters, die
Gäste sehr zahlreich erschienen, war dem jungen
Vereine eine freudige Genugthuung und ist jedenfalls
ein sprechender Beweis von der Zweckmäßigkeit des

Unternehmens.
Die Präsidentin, Frau Weber, hielt eine kurze,

herzliche Ansprache an die Anwesenden, in welcher
sie den bei der Errichtung des Lesesaales im Auge
gehabten Zweck darlegte und die freundliche
Einladung wiederholte, recht fleißig zu kommen und
vom Gebotenen Gebranch zu machen. Zugleich bat
sie, dem Frauenvereine Vertrauen und Sympathie
entgegenzubringen und ihn, der ja noch mit allen
Schwierigkeiten des „Anfangens", kämpfen muß,
helfend zu unterstützen. Zum Schlüsse gedachte Frau
Weber noch in dankbarer Anerkennung der regsamen
Thätigkeit der Mitglieder, sowie der so bereitwillig
eingesandten Geschenke.

Nach ihr ergriff Fr. Dr. msll. Farner das
Wort und wußte durch ihren gediegenen und
gehältvollen Vortrag sich das Interesse und die Sympathie

aller Anhörenden zu gewinnen. Von dem
Gedanken ausgehend, daß, um zu einer Besserung
der gesellschaftlichen Zustände zu gelangen, es vor
Allem Noth thue, daß die Frauen sich solidarisch
verbunden fühlten, um durch ihr einheitliches Streben
und veredelndes Wirken sich selbst — und somit
die ganze Gesellschaft — zu heben, kam die
Vortragende auf die Uebelstände der heutigen Gesellschaft

zu reden, — von welchen ja doch fast immer
die Frau am härtesten betroffen wird, weil sie

ihnen machtloser, angerüsteter gegenübersteht. Nur
ein konsequentes, festes Zusammenhalten der Frauen
können da erfolgreichen Einfluß haben. — An Hand
der Geschichte wurde sodann bewiesen, wie von
jeher die Staaten, in welchen die Frauen geachtet
und ihre Stellung eine würdige war, sich der höchsten

Kultur erfreut haben.
Als erfreuliches Zeichen der lebhaften

Sympathie, welche dieses Unternehmen genießt, muß
noch — und dies mit wärmstem Dank gegenüber
den Gebern! — erwähnt werden, daß auf einer

aufgelegten Liste für „freiwillige Beiträge für den

Lesesaal" nicht weniger als 150 Fr. eingeschrieben
wurden. — Es herrscht nun die freudige Zuversicht,

daß dem schönen Anfang eine ebenso
vielversprechende Fortführung folgen werde und daß
im nächsten Winter der Lesesaal den Frauen Zürichs
nicht nur an Sonntagen, sondern auch an den Wochen-
abenden zur Verfügung, gestellt werden könne.

Der Schweizer Fraumêàà
Durchdrungen von dem Gedanken, daß die überall

und schwer beklagten gesellschaftlichen Uebelstände,
als da sind: Armuth, Elend, leibliche und mora-
lischeGebrechen, Irreligiosität, Sittenlosigkeit, Trunksucht,

Zerfall der Ehen und Verlotterung der
Kinderzucht, nie und nimmer mit Erfolg bekämpft werden

können, so lange das weibliche Geschlecht sich

nicht zur Mitarbeiterschaft an diesem großen Werke
stelle, hat die „Schweizer Frauen-Zeitung" sich»
seit Jahren fortgesetzt zur Pflicht gemacht, die Frau
zum Nachdenken über ihre Bestimmung und ihren
Beruf zu veranlassen und die richtige Erkenntniß
darüber möglichst zu verbreiten.

An das tägliche Leben anknüpfend und von
diesem ausgehend fanden unsere Anregungen rasch
den Weg zu den Herzen unserer Leserinnen. Das
Verständniß erwachte und das Interesse steigerte
sich in der erfreulichsten Weise, so daß wir im Laufe
der Zeit Hunderte, ja taufende von Briefen
entgegennehmen durften, die uns dankten, daß wir
vielerorts unklar Empfundenes klar veranschaulichen
und zum Ausdrucke bringen.

Diese Sympathie-Adressen kamen von süd und
Nord, von Ost und West und ans allen Schichten
der Gesellschaft. Sie stammten ebensowohl von
Frauen, die mit den Männern erfolgreich um die

Palme der Wissenschaft rangen, als auch von schlichten

Arbeiterfrauen und mit des Lebens täglicher
Noth ringenden Müttern, die, nur nvthdürftig
geschult, kaum im Stande waren, ihre Gedanken auch

nur annähernd richtig zu Papier zu bringen.
Oben und unten aber scheint die Einsicht zum

Durchbruch gekommen zu sein, daß es unabweisbare

Pflicht der Frau ist, über sich selbst nachzudenken

und an der eigenen Vervollkommnung zu
arbeiten, damit sie im Stande sei, ihren Lebensund

Daseinszweck richtig zu erfüllen.

Aus dieser gewaltigen Sammlung von Briefen
konnten wir einen äußerst lehrreichen Einblick
gewinnen in die gegenwärtige. Durchschnittsstellung
der Frau, und konnten uns klar werden über die

Mittel und Wege, um die Frau zur Lösung ihrer
Aufgabe zu befähigen.

Wir mußten zur Ueberzeugung gelangen, daß
unsere gesellschaftlichen Verhältnisse der freien,
gesunden und natürlichen Entwicklung der Frau und
ihrem segensreichen Wirken an der Gesammtheit
kaum zu überwindende Hindernisse und unüber-
steigliche Schranken in den Weg legen. Wir wußten,
die einzelne Frau, auch wenn sie vom redlichsten
Streben und ernstesten Willen erfüllt war, konnte

zur Besserung schlimmer Zustände nichts ausrichten.
Und gestützt auf die Thatsache, daß vereinte Kraft
stark macht, faßte der Gedanke bei uns Wurzel,
die zerstreuten Kräfte zu sammeln und die einsichtigen,

willensstarken und thatkräftigen Schweizer-
Frauen zu einem großen Bunde zu verbinden und
für vereinte Arbeit zu begeistern.

Es war dies ein kühner Gedanke, da bis jetzt
die Frauen unseres Landes sich nur zu beschränkten
örtlichen Vereinen in Sachen der lokalen Armen-
und Krankenpflege zusammengethan hatten und so

ziemlich allgemein die Ansicht herrschte, es sei

unweiblich „emanzipirt", wenn die Frau sich um Sachen
bekümmere, die außer dem Bereich der Küche und
der Kinderwartung stehen.

Wir suchten nun Fühlung mit bekannten

Gesinnungsgenossinnen und — als der Gedanke mit
Begeisterung aufgenommen — stellten wir die Grundsätze

eines solchen vaterländischen Frauen-Verbandes
ans und einigten uns mit Andern an Hand des

vor uns liegenden, reichhaltigen und höchst interessanten

Materiales über den Zweck und die Ziele des

zu gründenden Verbandes.
Nun sammelten wir Mitglieder und da zeigte

sich» dann so recht klar, wie so unendlich viel
Gutes — theils durch herrschende Anschauungen,
Sitten und Gebräuche, theils durch verschrobene,
ungesunde, gesellschaftliche Zustünde und die rechtlose

Stellung der Frau — nicht zum Ausdruck
gelangen konnte und deshalb ungethan blieb.

„Ja, mit tausend Freuden treten wir in einen

solchen Bund," sagte eine große Zahl von Frauen,
„wenn wir es in der Stille thun können und wenn
unsere Namen in keiner Weise genannt werden." —
„Ach, wie gerne wollten wir beitreten," sagten
Andere, „aber unsere Männer leiden es nicht": oder:
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„gerne würben mir Beitreten, wenn mir niept an bie

befteßenben örtlichen Srmettoereine (bie ans biefen
ober jenen ©ritnben niept immer gufageu) gebunben

mären"; ober: „mir müffen ringen ttm'g tägliche
Vrob unb fönnen etroaê Snberem feine $eit opfern,
möchten aber innig bitten, für bag ©efammtroopl
auf bern betretenen fßfabe fortgufcßreiten".

©ine fcßöne .gap! trat aber bem immer nod; ftiïï
mirfenben Vuttbe bennod; bei, meil fie oon ganzem
Sergen beffen $iele gut ßießett unb gerne für bie

©efammtßeit etroaê tpun moftten.
^m Verpältniß gu ber ©efammtgapl ^Derjenigen,

meiere bie ©rüttbung eines „©d;toeiger grauen»Ver»
battbes" freubig begrüßten, bie mit beffen Veftre»
bungen einig gingen unb.bie @ad;e allseitig gu unter»
ftüpett bereit roaren, mar eê aber bagttmal boef) nur
ein befdjeibeneS Häuflein, meld;eê fid) gang ttnge»
feßeut unb offen alê t^atigeSDZitgïieber be§ 95erbanbeâ
befentten burfte.

®ie ©epeu oor einer öffentlichen fjufamtnenfunft
mar and) bei biefen festem nod; fo groß, bafi eg

mehrjähriger, unüerbroffener Srbeit bebnrfte, um
fd)ließlid; eine §auptoerfammlung 51t ©tanbe 31t

bringen.
SBäprenb bes 3aßres 1882 mitrbe bann auf

©rttnb ber entmorfenen prooiforifcpen Statuten, in
meld;ett für jebes beitr et en be SOÎitgfieb ein Sapres»
beitrag non gr. 1. — aufgefteflt mar, ein fleiner
gonb gefammelt. ©urdß immer neuen fjutritt oon
eigentlichen © r it n b n n g § - SDÎitgliebern (melcpe fid)
für gr. 5. — Veitrag oerpflicpteten), fomie burd;
freiwillige -äfteprbeiträge fonnte ein Vetrag oon
gr. 350 beim Saufmättnifdjett ©ireftorium in
@t. ©alien itiebergelegt werben, toelcper big jept
noep auf feinerlei 2Beife angegriffen merben nutate,
©entt bie auf bett 19. 3uli 1885 naep Sarau
einberufene Verfammlung erforberte — ©an! bem

Sufopferuttgsfinn ber bereits enger aneinanber ge=

fchloffenen ©lieber unb ©anf bem bereitmilligen
Entgegenfommen ©eiteng ber roacferett Sarauer
grauen — feinerlei finanzielle Dpfer. Sn biefer
§auptoerfammlung in Sarau mürben bie entroor»
fenen Statuten in globo angenommen unb audi
befchloffen, es feien bie Jahresbeiträge oon 1883,
1884 unb 1885 gitfantmen eingufaffiren.

lint bem Sereine praftifdje Vetpätiguitg unb
©elegenljeit gu geben, fich beim Solle eingufüpren
unb fid; alê nüplicpeg ©lieb in ber Sette gemein»

ttitpiger Snftitutionen p bemäl;ren, mürbe pr Sil»
bung Oon Éreiêoereinen ober ©eftionen gefepritten,
bie, nadi ben ©runbfäpen beg „©cproeiger grauen»
Verbanb" arbeitenb, bie Suêfûprung einzelner ßiele
be§ Sereines bett lofalen Verpältniffen anpaßten
unb unter eigenen, 00m .gentraBSugfcpuß gtt ge»

nepmigenben Statuten, fid; ipr Srbeits» unb SStr»

fungSfelb p roäplen paben.
©egenmärtig befteßen £reiêoereine in ben ©täbten

Sarau, güriep u»b ©t. ©allen.
®ie weitem Einnapmen be§ „©eproetger grauen»

Verbanb" merben ebenfalls mieber fapitalifirt, um
fpäter gegebenen galles aucp bie ®reiêoereine in
ipren Unternehmungen mirffam p unterftüpen.
lieber bie Sermenbung bes Kapitals eutfcpeibet
natürlich ber Vefcplnß einer, fpauptoerfammlung.
®ie ©eftionen ober âreiêoereine flehen p bem

„ ©cproeiger grauen»Serbanb " bilblicp im feïben Ser»
pältniß, mie bie einzelnen Ëantone gu ber ©tbge»

noffenfcpaft, mie bie .Sinber p einer äftutter. @ie

paben roopl ipr ©elbftbeftimmungêrecpt, bod; finb
fie burcp Sanbe ber Siebe unb Pflicht mit ber

©efammtpeit oerbunbett unb genießen bereit tpat»
fäcplicpen ©epup unb Unterftüpung.

®ie Sîreisoereine erlebigen lof ale gragett im
©inn unb ©eift be§ Verbanbeê, wäßrenbbem ber

fchmeigerif çpe Serbanb feine ©pätigfeit meiter
unb aitfg Sllgemeine auêbepnt — unb bamit bem
SSirfen ber ©eftionen bie SBege bapnt, |jinbeniiffe
wegräumt unb mit feiner ©igenfcpaft alê fdjuwi-
prtfrfjer Serein aud) ben Seftrebungen ber @ef=

tiotten unb Sofaloereine ben nötpigen Dîncpbrucf
Oerfchafft.

28ir merben in biefen Slattern (alê Serbanbg»
Drgan) bemnäd;ft bie ßauptfäcßlicpften ißunfte au§
ben Statuten pr allgemeinen Senntniß bringen

unb poffen bamit eine gröfere fjapl gegenmärtig
nod; uufdjlüffiger grauen unb ©öd;ter als Mit»
glieber bem Serbatibe jitjnfüfiren.

©ute ^a#aïf^aft.

3m SBinter fe^rt fich baS Seben auf bem Sanbe
mefjr naep innen; titan I;at fjeit, bie Sepbungen
p ben ©rtseinmolpern unb 91acpbarn mepr p
pflegen unb mirb bann aud; manner alter §aber,
ber ben Sommer über unter ber Sfdje fcplief, mieber
angeblafett pr pellen glamme. SSer empfinbet aber
nicht bie dualen eines foldjen ^uftanbeg, menn man
mit bett SJienfdjen, melcpett man ftünblid; in bie

genfter fepaut, benen man täglid; jepnmal begegnet,
in llnfrieben lebt; menu man fid; fein freunblicpeS
©efiept gönnt unb ber geringfte Snlaf p Seibe»
reien führt, bie eine Erbitterung in uttS peroor»
rufen, bie ftetS größer unb unerträglicher mirb, je
«teïjr neue Slalpung fie finbet.

SBenu mir aber ben Urfaipen biefer Streitig»
feiten nad;forfd;en, fo ift es meift lädjerlicp, aus
metdjen geringfügigen Snläffen ein foldjer
apfel entftept, ber immer größer unb größer mirb,
je mefjr man ifjm Sflaprung gibt. SBie aber foldje
fcplimnte 9tacpbarfd;aftS=Serpältniffe entftepen, rool»
len mir pier erpplen.

®a finb 3. S. ffladpbarSfeute, bie in ber heften
greunbfepaft leben, mo bie grauen auf bem Oer»

trauteften gufje mit einanber fiepen ttttb eittanber
alle Sleuigfeiteu jutragen. ©S fteigt fein Saucp
aus bem famin auf, mo bie SlacpbarSfratt nidjt
meif, mag brüben gebraten mirb, eS mirb oon
jebem ©rjeugniffe ber Socpfunft ein Serfucperle
perüber unb pinitber gefepieft unb mit beut ©nflepnen
aller möglichen ©erätpfepaften bes hauSpalteg unb
ber Defonomie nimmt es fein ©nbe. SHe biefe ©e»

fättigfeiteu unb greunbfd;aftsbemeife bienen fepein»
bar nur -bap, um ba§ Sanb gmifepen ben beiben

häufern nod) ettger. tu-fuitofen, fie paben aber ipre
großen ©efapren.

®ie meiften ïlîenfcpen oerlangen oon ipren
greunben nur, bap fie iprer Eitelfeit unb Eigen»
liebe fcpmeicpeln follen, unb fobalb biefeS nicht ge»
f(piept unb bie greunbfepaft mirfliepe Opfer ober

©ienfte oerlangt, mobei mir feinen fRupm ernten
fönnen, fobalb mir gleden an unferen greunben
entbeefen, fo befommt aitdj bie greunbfdpaft einen

Sifj. Snftatt bap mir bie 33föngel unferer greunbe
möglidjft milb auffaffen unb fie bttrep fanfte Qu*
redptmeifung auf ipre ©cpmäcpen aufmerffam madpen,

fagen mir : roh pabett unS in biefen Seuten getäufept ;

fie finb unferer greunbfepaft uiept mertp unb menben
un§ geringfdiäpig oon ipnen ab, roeun niept gar-
bittere geinbfepaft baratté entftept.

@0 bemerft bie eilte ber Beiben grauen, bafj
ipre ÜJladjbarin eineg ®age§ ein neues Äleib trägt,
oon bem fie niepts mupte, unb redpet ipr ba§ als
eine ^interlift att§, um fie in ben Sugett anberer

grauen auSpftecpen. — „@ie ift mirfliep falfcp",
fagt fie, „biefe grau," unb bei bem nädjften Sn»
iaf; lafjt fie'S ipr fitplen. Sl§ bann mieber ein

$necpt fommt, um einen SBagen ju entlepnen, fo
fagt ipm ber Sftann: „3cp brauipe ipn felber. Stt's
Seipen benft ipr roopl, aber niept att'S heimgehen,
benn ipr pabt noep bieg unb baS oon mir, opne
baff ipr baran benft, eS prücfpgeben." ©olepe
Sotfcpaft, burcp einen ©ienftböten ausgerichtet, flingt
aber gang anberS, als menn man ba§ in rupiger
SSeife einanber felbft mittpeilt, unb epe man ficp'g
üerfiept, fdjlagen bie glammen gu ben ©äepern
pinauS, benn eS mirb aKeg gleicp anberg augge»
legt unb pinter jebem SSort eine Seleibigung gefudpt.
®a gibt eS Seute, roelcpe ipre grettbe barin fttd;en,
attbere pintereinanber gu pepen, meil fie einen Sor»
tpeil babei gu finben glauben, ober meil fie eifer»

fücptig auf ben grieben Snberer finb unb Sflaprung

für tpre ©latfd;fud;t bebürfen.
©g ift ein föftlicpeg ©efüpl, menn matt fid;

fagen fann: meine Stacpbarn finb meine beften

greunbe, id; mag anftepen, um maS icp mill, fo
merben fie mir bereitmtllig entgegenfommen ; eS ift

feine greube in meinem häufe, melcpe fie niept
tpeilen, es ift fein Seib, meldjeg fie niept mitfüplen.
Sft einmal etmag im regelmäßigen ©ange ber tag»
liehen ©eftpäfte unterbrochen unb brennt ein Sicpt
in ber Dlacpt: erfdpeint ein gamilienglieb nid)t bei
ber Srbeit, fo fragen tpeilnepmenbe fRacpbartt gleich,
ob 3emanb ttnmopl fei ttnb bieten ipre ©ienfte an.
©er 9lad;bar, melcper ein Sfeob pat, fpannt ein,
um ben ®oftor gu polen, bie grau bes anbeut
fcplacptet. eine §emte, tint bem Sranfen eine fräftige
©ttppe gu fod;en, unb biejenige, melcpe nidits bieten
fann, unterftüpt bie bebräugte fftacpbariit in ber
Urattfenpflege. SBir paben fepon bie ritpreubften
Seifpiele gefepen, roie SRacpbarSleute einer SLÖittroe I

ben Stfer beftellten Ober bie Ernte peimbraepten,
mie fie in einem SranbfaHe §olg unb Steine für
ben Sbgebrannten perbeifüprten unb ipn bttrep §anb=
letftungen unterftiipten. Eg ift ein föftlicper ©roft,
itt bett bangften ©tttnben ttnfereg Sebettg ©peil»
napme, Satt; unb jpilfe bei unfern 9lad;barn gtt
finben ; bas ©ottoertrauen toäcpst unb ber fDiutp
belebt fiep mieber auf's Diene.

Söir bürfen aber niept tiergeffen, baß biefe» bie

grüepte einer Saat finb, bie mir im Saufe langer
3apre uttferes SeifamtnenfeinS in bie fjjergen unferer
fRadpbarn geftreut unb barin gepflegt paben, unb
roie bie ©aat, fo bie Ernte. j

SBettn mir alfo gute Dtadjbarn roolleu, fo
müffen mir felbft bttrep freitnblicpeg Entgegenfommen
uns ipnen lieb unb mertp ntadpen ; mir müffen ipre
^anbtungen milb beurtpeilen unb unê burd; ipre
gepler nidpt gum pinreißen laffen, fonbern
ipnen biefelben, infofertt fie uns berüpren, in einer

ruhigen ©tunbe mit ©elaffenpeit ermäpnen. Söir
merben fepen, baß ber gute Einbrucf nidpt augbleibt,
menn fie erfennen, baß mir eg nur roopl mit ipnen
meinen; mir müffen namentlid; barauf fepen, baß
ttnfere Einher unb ©ienftböten ftetg ben Snftanb
bemapren, benn fdjon häufig finb nacpbarlicpe Qer*
mürfniffe burcp Unarten ber Einher ober burd; Un»

botntäßigfeit ber ©ienftböten entftanben, unb mir
müffen iolcpe beßpätb ftetsaufs ©trengfterügen. Söir
müffen un§ namentlid; oor alien Zuträgereien püteu r
unb meber Dleitigfeiten aug Dtacpbargpäufern Oer»

breiten, noep unê f olepe jubringen taffett unb unfere
fftaepbarn ftetê gegen folepe ©cpmäßereiett itt @d;up
nepmen. SBir follen niept beobaepten, mag pinter
beg Dlacpbarg genfterfepeiben oorgept, fonbern inner»

halb ber eigenen SBänbe grieben unb Drbnung er»

palten, unb bas bietet unê Snlaß genug gum Dlad;»
beulen unb gur ©pätigfeit, baß mir feine Qdt mepr
finben, um in frembe ©öpfe gu fepauen.

_

©eßmegen füpren aud; bie allgttfreunblicpen 53e»

giepungen mit Dtacpbargleuten fo paußg gu SSerbruß

ttnb f^erroürfniß, meil baburdp Snfßrücpe unb ffteepte

entftepen, melcpe unê im gaüe ber SRißftimmung unb
beê ßermürfniffeg fepmere Verlegenheiten bereiten, i

©0 püte man fiep oor SSertraulidpfeiten, meld;e

uns in eine geroiffe Sbpängigfeit oon ber Ver»

fepmiegenpeit unferer Dtacpbarn fepen; man püte

fid) betoor, ©efälligfeiten angunepmen, bie man ni(pt
gurüdgeben fann, benn folepe ©cpulben fönnen unê

gur Ungeit Verlegenheiten bringen ; man püte fid;,
biefeg ober jeneê gu eutlepuen, mie eg auf bem Sanbe

päufig üblich ifh °^eï feiuen Dlacpbarn Vegünfti»

gütigen eingtträumen, mie gur Venupuug einer lieber»

faprt, eineê Vrunnenê, eiheê Sagerplapeê, benn gar
leicht mirb mit foldjen ©efälligfeiten DJüßbraud;

getrieben ; eê entftepen Verftimmungen, tbenn man

fiept; baß ber fßadpbar itt eigennitpiger SBeife panbelt.
fßidpt feiten oergißt man, baê ©eliepene gurücfju»
geben unb betrachtet es alê ©igentpum, bie ein»

geräumten Vergünftigungen merben als ffteepte be=

anfpruept — unb ber ©treitgegenftanb ift gefepaffen.

(©c^lub folgt.)

©§ mirb itt lepter 3ett eritftlid; oor bem Ein»

fauf oon Strümpfen gemarnt, bie, in giftigen gar»
ben gefärbt, ben füftenfdjen an Seben unb ©efunb»

peit gtt fepäbigen oermögen. Eê mare baper fepr
am $lape, baß bie ©efuttbpeitê»®ommifftoneit ber

18 Schweizer Zrauen-Zeitung — Kiätter für den häuslichen Kreis.

„gerne würden wir beitreten, wenn wir nicht an die

bestehenden örtlichen Armenvereine (die ans diesen
vder jenen Gründen nicht immer zusagen) gebunden

wären"; oder: „wir müssen ringen um's tägliche
Brod und können etwas Anderem keine Zeit opfern,
möchten aber innig bitten, für das Gesammtwohl
auf dem betretenen Pfade fortzuschreiten".

Eine schöne Zahl trat aber dem immer noch still
wirkenden Bunde dennoch bei, weil sie von ganzem
Herzen dessen Ziele gut hießen und gerne für die

Gesammtheit etwas thun wollten.
Im Verhältniß zu der Gesammtzahl Derjenigen,

welche die Gründung eines „Schweizer Frauen-Verbandes"

freudig begrüßten, die mit dessen

Bestrebungen einig gingen uud.die Sache allseitig zu
unterstützen bereit waren, war es aber dazumal doch nur
ein bescheidenes Häuflein, welches sich ganz unge-
scheut und offen als thätige Mitglieder des Verbandes
bekennen durfte.

Die Scheu vor einer öffentlichen Zusammenkunft
war auch bei diesen letztern noch so groß, daß es

mehrjähriger, unverdrossener Arbeit bedürfte, um
schließlich eine Hauptversammlung zu Staude zu
bringen.

Während des Jahres 1882 wurde dann auf
Grund der entworfenen provisorischen Statuten, in
welchen für jedes beitretende Mitglied ein Jahresbeitrag

von Fr. 1. — aufgestellt war, ein kleiner

Fond gesammelt. Durch immer neuen Zutritt von
eigentlichen Gründungs-Mitgliedern (welche sich

für Fr. 5. — Beitrag verpflichteten), sowie durch
freiwillige Mehrbeiträge konnte ein Betrag von
Fr. 350 beini Kaufmännischen Direktorium in
St. Gallen niedergelegt werden, welcher bis jetzt
noch auf keinerlei Weise angegriffen werden mußte.
Denn die auf den 19. Juli 1885 nach Aarau
einberufene Versammlung erforderte — Dank dem

Aufopferungssinn der bereits enger aneinander
geschlossenen Glieder und Dank dem bereitwilligen
Entgegenkommen Seitens der wackeren Aarauer
Frauen — keinerlei finanzielle Opfer. An dieser

Hauptversammlung in Aarau wurden die entworfenen

Statuten in globo angenommen und auch

beschlossen, es seien die Jahresbeiträge von 1883,
1884 und 1885 zusammen einzukassiren.

Um dem Vereine praktische Bethätigung und
Gelegenheit zu geben, sich beim Volke einzuführen
und sich als nützliches Glied in der Kette
gemeinnütziger Institutionen zu bewähren, wurde zur
Bildung von Kreisvereinen oder Sektionen geschritten,
die, nach den Grundsätzen des „Schweizer Frauen-
Verband" arbeitend, die Ausführung einzelner Ziele
des Vereines den lokalen Verhältnissen anpaßten
und unter eigenen, vom Zentral-Ausschuß zu
genehmigenden Statuten, sich ihr Arbeits- und
Wirkungsfeld zu wählen haben.

Gegenwärtig bestehen Kreisvereine in den Städten
Aarau, Zürich und St. Gallen.

Die weitern Einnahmen des „Schweizer Frauen-
Verband" werden ebenfalls wieder kapitalisirt, um
später gegebenen Falles auch die Kreisvereine in
ihren Unternehmungen wirksam zu unterstützen.
Ueber die Verwendung des Kapitals entscheidet

natürlich der Beschluß einer. Hauptversammlung.
Die Sektionen oder Kreisvereine stehen zu dem

„ Schweizer Frauen-Verband " bildlich im selben
Verhältniß, wie die einzelnen Kantone zu der
Eidgenossenschaft, wie die Kinder zu einer Mutter. Sie
haben wohl ihr Selbstbestimmungsrecht, doch sind
sie durch Bande der Liebe und Pflicht mit der

Gesammtheit verbunden und genießen deren
thatsächlichen Schutz und Unterstützung.

Die Kreisvereine erledigen lokale Fragen im
Sinn und Geist des Verbandes, währenddem der

schweizerische Verband seine Thätigkeit weiter
und aufs Allgemeine ausdehnt — und damit dem
Wirken der Sektionen die Wege bahnt, Hindernisse
wegräumt und mit seiner Eigenschaft als
schweizerischer Verein auch den Bestrebungen der
Sektionen und Lokalvereine den nöthigen Nachdruck
verschafft.

Wir werden in diesen Blättern (als Verbands-
Organ) demnächst die hauptsächlichsten Punkte aus
den Statuten zur allgemeinen Kenntniß bringen

und hoffen daunt eine größere Zahl gegenwärtig
noch unschlüssiger Frauen und Töchter als
Mitglieder dem Verbände zuzuführen.

Gute Nachbarschaft.

Im Winter kehrt sich das Leben auf dem Lande
mehr nach innen; man hat Zeit, die Beziehungen
zu den Ortseinwohnern und Nachbarn mehr zu
pflegen und wird dann auch mancher alter Hader,
der den Sommer über unter der Asche schlief, wieder
angeblasen zur hellen Flamme. Wer empfindet aber
nicht die Qualen eines solchen Zustandes, wenn man
mit den Menschen, welchen man stündlich in die

Fenster schaut, denen man täglich zehnmal begegnet,
in Unfrieden lebt; wenn man sich kein freundliches
Gesicht gönnt und der geringste Anlaß zu Reibereien

führt, die eine Erbitterung in uns hervorrufen,

die stets größer und unerträglicher wird, je
mehr neue Nahrung sie findet.

Wenn wir aber den Ursachen dieser Streitigkeiten

nachforschen, so ist es meist lächerlich, aus
welchen geringfügigen Anlässen ein solcher Zankapfel

entsteht, der immer größer und größer wird,
je mehr man ihm Nahrung gibt. Wie aber solche
schlimme Nachbarschafts-Verhältnisse entstehen, wollen

wir hier erzählen.
Da sind z. B. Nachbarsleute, die in der besten

Freundschaft leben, wo die Frauen auf dem
vertrautesten Fuße mit einander stehen und einander
alle Neuigkeiten zutragen. Es steigt kein Rauch
aus dem Kamin auf, wo die Nachbarssrau nicht
weiß, was drüben gebraten wird, es wird von
jedem Erzeugnisse der Kochkunst ein Versucherle
herüber und hinüber geschickt und mit dem Entlehnen
aller möglichen Geräthschaften des Haushaltes und
der Oekonomie nimmt es kein Ende. Alle diese

Gefälligkeiten und Freundschaftsbeweise dienen scheinbar

nur dazu, um das Band zwischen den beiden

Häusern noch enger, m-lnüpsen, sie haben aber ihre
großen Gefahren.

Die meisten Menschen verlangen von ihren
Freunden nur, daß sie ihrer Eitelkeit und Eigenliebe

schmeicheln sollen, und sobald dieses nicht
geschieht und die Freundschaft wirkliche Opfer oder
Dienste verlangt, wobei wir keinen Ruhm ernten
können, sobald wir Flecken an unseren Freunden
entdecken, so bekommt auch die Freundschaft einen

Riß. Anstatt daß wir die Mängel unserer Freunde
möglichst mild auffassen und sie durch sanfte
Zurechtweisung auf ihre Schwächen aufmerksam machen,
sagen wir : nur haben uns in diesen Leuten getäuscht ;

sie sind unserer Freundschaft nicht werth und wenden
uns geringschätzig von ihnen ab, wenn nicht gar
bittere Feindschaft daraus entsteht.

So bemerkt die eine der beiden Frauen, daß

ihre Nachbarin eines Tages ein neues Kleid trägt,
von dem sie nichts wußte, und rechnet ihr das als
eine Hinterlist aus, um sie in den Augen anderer

Frauen auszustechen. — „Sie ist wirklich falsch",
sagt sie, „diese Frau," und bei dem nächsten Anlaß

läßt sie's ihr fühlen. Als dann wieder ein

Knecht kommt, um einen Wagen zu entlehnen, so

sagt ihm der Mann: „Ich brauche ihn selber. An's
Leihen denkt ihr wohl, aber nicht an's Heimgeben,
denn ihr habt noch dies und das von mir, ohne
daß ihr daran denkt, es zurückzugeben." Solche
Botschaft, durch einen Dienstböten ausgerichtet, klingt
aber ganz anders, als wenn man das in ruhiger
Weise einander selbst mittheilt, und ehe man sich's
versieht, schlagen die Flammen zu den Dächern
hinaus, denn es wird alles gleich anders ausgelegt

und hinter jedem Wort eine Beleidigung gesucht-
Da gibt es Leute, welche ihre Freude darin suchen,
andere hintereinander zu Hetzen, weil sie einen Vortheil

dabei zu finden glauben, oder weil sie

eifersüchtig auf den Frieden Anderer sind und Nahrung
für ihre Klatschsucht bedürfen.

Es ist ein köstliches Gefühl, wenn man sich

sagen kann: meine Nachbarn sind meine besten

Freunde, ich mag anstehen, um was ich will, so

werden sie mir bereitwillig entgegenkommen; es ist

keine Freude in meinem Hause, welche sie nicht
theilen, es ist kein Leid, welches sie nicht mitfühlen.
Ist einmal etwas im regelmäßigen Gange der
täglichen Geschäfte unterbrochen und brennt ein Licht
in der Nacht: erscheint ein Familienglied nicht bei
der Arbeit, so fragen theilnehmende Nachbarn gleich,
ob Jemand unwohl sei und bieten ihre Dienste an.
Der Nachbar, welcher ein Pferd hat, spannt ein,
um den Doktor zu holen, die Frau des andern
schlachtet, eine Henne, um dem Kranken eine kräftige
Suppe zu kochen, und diejenige, welche nichts bieten
kann, unterstützt die bedrängte Nachbarin in der
Krankenpflege. Wir haben schon die rührendsten
Beispiele gesehen, wie Nachbarsleute einer Wittwe
den Acker bestellten oder die Ernte heimbrachten,
wie sie in einem Brandfalle Holz und Steine für
den Abgebrannten herbeiführten und ihn durch
Handleistungen unterstützten. Es ist ein köstlicher Trost,
in den bangsten Stunden unseres Lebens
Theilnahme, Rath und Hilfe bei unsern Nachbarn zu
finden; das Gottvertrauen wächst und der Muth î

belebt sich wieder auf's Neue.
Wir dürfen aber nicht vergessen, daß dieses die

Früchte einer Saat sind, die wir im Laufe langer
Jahre unseres Beisammenseins in die Herzen unserer
Nachbarn gestreut und darin gepflegt haben, und ß

wie die Saat, so die Ernte. ê

Wenn wir also gute Nachbarn wollen, so

müssen wir selbst durch freundliches Entgegenkommen
uns ihnen lieb und werth machen; wir müssen ihre
Handlungen mild beurtheilen und uns durch ihre
Fehler nicht zum Zorne hinreißen lassen, sondern
ihnen dieselben, insofern sie uns berühren, in einer

ruhigen Stunde mit Gelassenheit erwähnen. Wir
werden sehen, daß der gute Eindruck nicht ausbleibt,
wenn sie erkennen, daß wir es nur wohl mit ihnen
meinen: wir müssen namentlich darauf sehen, daß
unsere Kinder und Dienstboten stets den Anstand
bewahren, denn schon häufig sind nachbarliche
Zerwürfnisse durch Unarten der Kinder oder durch Un-
botmäßigkeit der Dienstboten entstanden, und wir
müssen solche deßhalb stets auf's Strengste rügen. Wir
müssen uns namentlich vor allen Zuträgereien hüten r
und weder Neuigkeiten aus Nachbarshäusern
verbreiten, noch uns solche, zubringen lassen und unsere

Nachbarn stets gegen solche Schwätzereien in Schutz
nehmen. Wir sollen nicht beobachten, was hinter
des Nachbars Fensterscheiben vorgeht, sondern innerhalb

der eigenen Wände Frieden und Ordnung
erhalten, und das bietet uns Anlaß genug zum
Nachdenken und zur Thätigkeit, daß wir keine Zeit mehr
finden, um in fremde Töpfe zu schauen.

Deßwegen führen auch die allzufreundlichen
Beziehungen mit Nachbarsleuten so häufig zu Verdruß
und Zerwürfniß, weil dadurch Ansprüche und Rechte

entstehen, welche uns im Falle der Mißstimmung und
des Zerwürfnisses schwere Verlegenheiten bereiten. î

So hüte man sich vor Vertraulichkeiten, welche

uns in eine gewisse Abhängigkeit von der

Verschwiegenheit unserer Nachbarn setzen; man hüte
sich davor, Gefälligkeiten anzunehmen, die man nicht
zurückgeben kann, denn solche Schulden können uns

zur Unzeit Verlegenheiten bringen; man hüte sich,

dieses oder jenes zu entlehnen, wie es auf dem Lande

häufig üblich ist, oder seinen Nachbarn Begünstigungen

einzuräumen, wie zur Benutzung einer Ueber-

fahrt, eines Brunnens, eines Lagerplatzes, denn gar
leicht wird mit solchen Gefälligkeiten Mißbrauch
getrieben ; es entstehen Verstimmungen, Wenn man
siehst daß der Nachbar in eigennütziger Weise handelt.
Nicht selten vergißt man, das Geliehene zurückzugeben

und betrachtet es als Eigenthum, die

eingeräumten Vergünstigungen werden als Rechte

beansprucht — und der Streitgegenstand ist geschaffen.

(Schluß folgt.)

Es wird in letzter Zeit ernstlich vor dem Einkauf

von Strümpfen gewarnt, die, in giftigen Farben

gefärbt, den Menschen an Leben und Gesundheit

zu schädigen vermögen. Es wäre daher sehr

am Platze, daß die Gcsundheits-Kommissionen der
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(Sadje ißre Slufmevffamfeit fcßenften. ®ie einfache

fDhttier, bie für ißre Meinen Strümpfe tauft, ßat

Weber bie Kemitnijfe, nod) bie bittet, ben Slrtifel

auf feine ©iftfjaltigfeit ju prüfen. Stuf arfenif«

fjattige Tapeten uub auf bie gefärbten Sptelwaaren
ßaben bie SBeßörben in uerbartfenSwertßefter SBeife

ba® Stugenmerf ber öffetttlidjen ©efunößeitgpflege

ßingelenlt. ©ewiß ift e® ba meßt weniger am 5)31a|e,

befonberë, Wenn man bebenft, wie bie ftiufen Seht«

eben unferer lebhaften Meinen fid) fo oft ba unb

bort rißen unb fcßäbigen, fo baß ein ©iftftoff boppett

fcßnell feine gerftorenben SBirfungen Puffern tonnte.
@® fottten bem tonfumirenben Sitbltfttm Wenigften»

9üißalt§piutfte gegeben werben, weldje garben gift«

frei unb nor welcßen man fid) ßauptfödjlid) ju
Ritten babe.

3Utfg*p«ßt!

©in finbiger Stmerifaner fjat geraitsgefunben,
baff au® ^apiermaffe nidjt nur ^embenfragen unb

äftaticßetten, SEagetträber, SBafdjfdjüffetn unb Raffer
bergeftellt werben tonnen, fonbern berfetbe ift auf
ben (Sebalden getommen, an® fßapierftoff Gorfet®
ßerjuftellert. @r riitjmt biefetben at® befonber® jwed«
mäf)ig unb bauer'fjaft unb ber ©efurxbbjeit juträg«
tief), weit ju beren iabettofer tperftettung Weber

Sta£)t=, nod) ©fem ober fÇifc^bein=(Sintagen er«

forbertid) feien. SBeiter ßeißt e§, ba® Surfet au®

fßapierftoff öeftße bie Slmteßralicßfeit, fid) in feudj«
tent ßufirmbe jeber Körperform eng anjufdpniegen
unb bann fo ju erhärten, baß fie fpäter nidjt metjr
bie $orm oeränbern tonnen. Originell itiuf biefe®

neue gabrifat nun freiließ genannt werben, öoeß

ift e® gewiß nid)t at® ein fjortfdjritt grt rn ®uten

ju bejeidjnen. ©er Körper oeränbert feine $orm
nid)t nur bei jeber Bewegung, fonbern fogar bei
jebetu Sttfjemjuge, gefdfweige bttrdj ben Gtnf'luß bei
jeweiligen SRaßljeiten. SBie fottte ba ein ber Mir«
perform einmal angepaßter, ftranuu antiegenber,
ftarrer fßanjer nom ©uteri fein Sfaftifcfje, luftig
gewobene ober geftriefte Gorfet® finb ba® eittjige
@efitnbßeit®gemäße unb ©auglicße. ®a® Gorfet foil
ber teifeften Bewegung, e® fott jebent 9Itßemjuge
nadjgeben, wenn e® barauf Stnfprndj maeßt, non
vernünftigen SDÎettfdjen empfoßlett unb in ©ebraud)
gejogen ju werben, ©in weiterer, fetjr beadjten®«
wertßer llmftanb ift ber, baß ber fßapierftoff bie

KörperauSbünftung jitrüdßält, Wa§ auf bie @e«

funbßei.t ber ©änjerinnen ftdj in fctjtiuunfter SBeife
äußern müßte.

$fflf Ölittrehtigung.

ffür bie Reinigung be® Stute® ift ber .Quftaub
ber §aut non größter SßicßtigMt, benn e® ift ganj
unmögttd), nermittelft irgenb einer Sftetßobe ba®
Slut ju reinigen, wenn bie fjaut nic£)t gteid)jeitig
in gefunben, normalen guftanb nerfeßt wirb burd)
SSafdjitngen, Säber, Stbreibungen. Stießt
biefe ober jene Sftaßrmtg atiein nerfdjafft gefttnbe®,
reine® Slut, fonbern wir bebürfen ber frtfeßen,
reinen ßuft, bie wir nießt nur mit jebem idtßem«
juge in tut® aufnehmen, fonbern bie aueß bureß
bie geöffneten fßoren unferer §aut in unfern Kör«
per bringt. SBentt baßer bie2tu§ftrömuugbertörper«
tieften ©iinfte bureß Langel au SReinlicßleit geßemmt
ober ba® ©inftießen ber Seben§traft au® bem ßuft«
meere ber Uuenblidjfeit bureß irgenb eine ürfaeße
geßemmt ift, fo finb bie folgen baoon für ba®
Stttgemeinbeßnben, für bie törpertieße unb geiftige
©efitnbßeit viel eingreifenber unb feßlimnter, at®
man im ©roßett unb ©anjen anjuneßmen geneigt
ift. SBir reinigen atfo unfer Slut am beften buriß
energifeße Hautpflege unb burd) fßftematifdje® ©ief«
atßmeit unb Sewegung in frifeßer, reiner ßuft.

** t-
©® ift burd)au® nießt glekßgültig, auf wetefte

Seite, refp. nacß weteßer fRidjtung man fieß junt
Scßlafen legt, ©ine adjtfame Stutter wirb balb
jur lleberjeugung gelangen, baß ißr Ktnb am rußig«
fteu fd)täft, wenn fie ba®fetbe mit bem Sopfe nacß

Sorben (agert unb toeiut ber Stopf nidjt ßößer ju
liegen lommt, at® bie ffüße. ©in fteine® Dßrüffen
in gornt oon einem (eießten ©diafwolte« ober fßferbe«
ßaarpötfterdjen, ba® unter ben Hat® ju liegen lornmt,
ift, bei fonft ganj ebener Sage be® Settcßen®, voll«
fommen aitSreicßenb. ©benfo barf nacß eingenom«
mener Staßljeit ba® Sinb nießt auf ben Süden
gelegt werben, fonbern auf bie redjte Seite, weil
babei ber Stögen feiner Serbauung®arbeit am beften
obliegen îann. ©aß SBicfelbänber, Sinben unb Seib«
eßen jum Sd)tafen getost fein mitffen, oerfteßt fieß
oon felbft.

II?!«

Stargau. 15 bi® 30 ©ts. Soßn erßatte eine

Stroßfl edjterin im freien Stmt bei itnauêge«
feßter förpertießer Strbeit, unb 34 6t®., wenn fie
bi® Sacßt® 10 Ußr arbeite! — SBir erfueßen untere
Seferinneit in borten, rtn® über biefe® SSerßättniß
uiißere ©était® ju geben.

3n ben „331ättern für ©efitnbßeit®«
pflege" maeßt Herr Dr. Gramer in S3iel bie

Sîittter aufmerlfam auf bie fßäbticßen ©inftüffe
be® ftarlen ^ufißnüren® ber Slüßen (St'äppii)
unter bem Sinn mit fdjmalen Sänbern, ebettfo
von engen HßÜWt'ten unb H^iubenfragen, bie ®tut=
ftaitung in ben oom Sopfe nacß bem Her?en W
rüdfließenben Stenen unb gegebenen ffalls leidjte
S3(utung, fogar 93erftung innerer ISlutgefäße Oer«

anlaffen formen.
*

* *
©ine originette Sfaßregel würbe in Defterreid)

getroffen. S® fott nämlid) fein Oerßeiratßeter öfter«
reidjifcßer Staatsbürger fürberßin oßne aitsbrüd«
tid)e S3ewiftigung feiner ©ßegattin einen Seifepaß
für ba® Stustanb erßatten.

*
* *

p it © o b e g e t a n j t. S>or einigen ©agen ßat
fid) in 3 erb ft -in einem öffenttidjen ©anjlofale ein
©ienffntäbcßen ju tobt getanjt. ©a® SSäbißen fiel
bem mit ißm taujenben Sotbaten in bie Strme,
oßne nod) einen Saut oon fieß ju geben, ©er fißnelt
ßerbeigerufene Strjt fonnte nur noeß ben bereit®

erfolgten ©ob fonftatiren unb als waßrfcßeinlidje
Urfacße Würbe jit enge® Sdjuüren angegeben.

Jiir bif iiitljf.

©infadje® fjSubbiitg=Sejept. Simnt V2fßfb.
(250 ©r.) geriebene® SBeißbrob, ebenfoöiel gefoeßte
unb burdjgebritdte Kartoffeln, 1U fßfunb (125 ®r.)
ganj fein gewiegte® Sierenfett ober SSutter, jwei
gut gefdjlagene ©ier unb fooiet Sfildj, baß e® eine

feßr bide, breiige Sfaffe bitbet, aud) fpviel Salj,
um e® fcßmadß'aft ju nmdjen. H^erauf wan
eine reine Serviette au®, beftreite fie in ber Sîitte
ßerum mit etwa® Süßl, binbe fie ju, nießt allju
feft; bamit bie Staffe aufquelten fann, tßue e® in
einen mit fodienbem SBaffer gefüllten ©opf, ber
beim ©infodjen mit fod)enbem SBaffer wieber naiß«

gefüllt werben muß, unb laffe es eine Stitnbe bei

mäßigem Reiter ober im Dfen fodjen.
*

Saßerifcße Knobeln, gjfür 8—10 fßer«

fönen bebarf e§ 8 SBecfeu ober 1 fßfb. SBeißbrob,
125 ®r. füße SSutter, 125 ©r. (ßl f]3fb.) geräu«
eßerten Sped, 1 große .Qwiebel, g ©ejititer (lx/2
©cßoppen) Siildj, 8 ©ier, fßfeffer unb Salj. —
Sîan fißneibet ba® 93rob in fleine SBiirfet unb gießt
über bie Hälfte berfelben bie ßeiße SSilcß unb laffe
fie jugebedt Weid)en. ©en Sped fißneibet man
ebenfalls in fleine SBürfel, läßt ißn in einer ffadjen
fßfanne bitrd)fiißtig werben, röftet bie feingefd)nittene
ßwiebel barin, bi® fie anfängt, fieß getb'licß ju far«
ben; gießt biefe® ju ben gemeid)ten törobwürfel«
eßen, mengt aud) bie anberen törobwürfel barunter,
bann bie ftüffig gemaeßte Sutter unb nacß unb
nacß bie ©ier. SSati fann aud) nacß S3eliebett ben

einen ©ßeit ber S3robwiirfel in S3utter getb röften,
bann bie Süutter Weglaffen uub 1 ©ejiliter meßr
Sfitcß juneßmen. ®oit ber jiemlicß feften, gut bureß« ;

einanber gerüßrlen Sfaffe formire man fauftgroße
Kugeln, lege fie in foeßenbe®, gefaljeue® SBaffer
unb laffe fie jugebedt tangfam eine ßatbe Stunbe
fod)en. 3ur fßrobe burißfeßneibe man einen Knöbel
unb feße, ob er burdjweggteidjegeftigfeit ßat. SBenn
bie® ber fyatt ift, fo jieße man fie mit bem Scßaum«
löffei ßerau®, ridjte fie auf eine Statte an unb
fcßmäfje fie mit in Sutter geröfteten S3robfamen.

gtpvecfyfaat.

fragen.
grage 490: Sfi 9)lai§ irirllt^ etn gufe§ 91a£)tung§mitiet

unb tote toiib berjelbe in ber fiüc§e rertoenbei? StGo tottb et
ont beften belogen ltm freunbticfje SïuSîunft ift bantÉar eine
îtbonnentin. :

gtoge 491 : SJteine 6i§ anf)in in ber ©i$ute fleißige
SCoi^ter Don 14 Satjrm 3etgt ptoipicb ben enift^iebenften ïtber«
toitïen gegen ben ©ctjulbefuct) unb fie bringt at(e§ SDfögtidie

»or, um bemfetben ju entgegen, ©tn eigentlicher, ftidpfjaltiger
®runb ift bon iljr niibt ßerauS 31t befommen. Saneben ift fie
int §öu§üc£)ett fe§r ttfätig, fdjeut aud) bie geringfte Slrbeit
nidpt. ©onberbar ift, baß fie fid), trot; iljrer entfe^iebenen Slb«

neigung gegen ben ©djutbefudj, ju §auje ernfttid) unb biel
mit i^ren ©diulbüdjern fiefepäftigt. $)a§ SOläbt^en bot bor
einiger geit leiber feine ©lutter bertoren unb fudit aitcfj feinen
SCnfdpïufe an ÎUterêgenoffinnen, unb itb all Sater, .ber bom
©efebafte ftetl in tdnjprutb genommen ift, toeijj bon ber Strt
unb ben SBebiirfnifjen fotd)' junger ©läbtben leiber fo wenig,
baf; iib barauf angetoiejen bin, mir ben freunbtidjen SRatb

unb bie SBelehrung einer toofjtmeinenben, einftc§tigen ©lutter
3U erbitten. o. n.

grage 492 : ©lein einiger fînabe würbe fo gerne ein

tganbtoerf lernen, er träumt $ag unb Dlacbt babon, unb er
tjat audi toirftitb, wal man fo fagt, eine gefditcfie 6anb. $er
Sormitnb bei gnaben aber brängt benfelben 3um ©tubiunt,
um fpäter ben geachteten ©amen bei beworbenen S3ater§ fort«
führen 31t fonnen. ®er ffiorntunb getp bon ber SCnficht aul,
ber gunge fei bor ber §ntü> noib uiebt reif genug, um toiffen 3«
tbnnen, wal für ibn gut fei, alfo müffen (Srfabrene für i|n
bettfen. ©leine ©îutterliebe beiBt mieb ben âBunfd) bel Snaben

3U unterftütjen unb bo<b fällt e§ mir fdjwer, bie SSerantwor«

tung unb ben Untoitten bei fonft fo wobtmeinenben SSormunbel

auf mieb ju nehmen. Sßal würbe eine anbere ©luiter in
folebem gälte tbun?

grage: 498: Slwf welche SSßeife wirb hartes ©djubwerf
Weich anb gefihmeibig gemalt?

grage 494 : Sft bieleicht gemanb fo freunbtid), mir
einen Dlatb 30 geben auf nadjftebenbe Slnfrage: ©lein ßinb
ift fetjt sji gabre alt, fonft febr gefunb unb ftarf, aber feit
einem botten SSierteljaßr leibet el an einem Ruften, ber balb
faft berjehwinbet, balb febr heftig wirb, ohne SeudjbWen 3«
fein festliche §ülfe bot bi! jeljt Wenig Sinberung gebracht,
©rfältet bat e! fidj e6enfaïï§ nidpt. Scb betbanfe gefällige
SJlittbeilungen an biefer ©teile 3um Slotau! beften!.

- ©tue 5Ä6onnentht iu D6cvftra§.

grage 495: ®arf ich »ne „in ©acben ©rfabrene" um
gütige, genaue Slulfunft bitten, wie man burd] Sßafchen

matt geworbenem ©etäfel wieber 3U etwelihem ©lanse ber»

helfen fann? si&otmeutm z. a.-z.
grage 496: 2®ie werben ißelstoaaren am beften bor

©lotten gefchüb'-
grage 497 : Sft e! möglich, e'nen $el3» ^>er anfängt

§aate 3« laffen, für weiteren ®e6rau<b Wieber bersuftetlen
grage 498 : äöie be|anbelt man rot|e §änbe, bamit fie

biefe gavbe berlieren? stsonnmtm in b.
grage 499 : SBüjjte nieïïeiht Semanb bie illbrefje eine!

tpaufel, ba! ©iidereien sum Slulfhneiben nah auswärt! gibt?
gür abfällige ©lütbeilungen ben beften Sanf.

(Sine 2f6onneutitt.

grage 500: (Sine auSlänbifhe Sl6onnentin fragt ati,
wie weiße jeibene goularb! toieber gan3 rein 3U toafhen feien,
ohne baß garbe unb ©tanj baran 3U leiben haben?

M. B. in K.
grage 501 : Sann bielleiht Semanb ein fidjere! ©littet

angeben, moburdj ber feit etwa bier 3ab«n 3utüdgebliebene
gußfhweiß wieber beförbert werben fönnte? SBeffen fe§«
bleiben bat nah. meiner Slnnabme ©förung be! ©lagen! unb
fRahenfatarrb berurjaht. w.-sck.

grage 502: ©lein ©läbhen, 4 Sabre alt, fheint ganj
gefunb, wirb aber ©aht§, ohne borber etwa! su ahnen, burh
ftarfe ©hmersen in ben Seinen au! bem ©dpafe geweht,
©iefer ©hmet3 befällt nicht immer ba! gtetdje, fonbern ab»

toedjslungltoeife betbe Seine. ®ieje 3InfäDe wieberbolett fth
in ber gleichen 91ad)t oft einige fölal unb bauern gewöhnlich
lji bi! Vs ©tunbe; e! folgen bann w'teber ruhige ©ähte,
ohne baß el fih int minbeften beflagt. 9tah folhen StnfSïïen
ift e! Sag! barauf ganj munter unb man merft nihts, baß
e! in bet Stacht gelitten. Könnte mir bietleiht Semanb fagen,
woßer bie! fommt, unb einen Slatb erteilen, womit 3U bei»
fen ift? h. w.

antroorleit.
3luf grage 489: Dr. 2Biel, beffen 5lu§)pruh für bie

ßranfenfüd;e Wohl maßgebenb fein bürfte, fagt bom Kalb!«
ßim gotgenbel: 3)a§ ®et;irn ift 3War ein [ehr satte! ©e»

bilbe, aber su fett, um jemals jutraglihe Kranfenfpeifen ab»

Sugeben.
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Sache ihre Aufmerksamkeit schenkten. Die einfache

Mutter, die für ihre Kleinen Strümpfe kauft, hat
weder die Kenntnisse, noch die Mittel, den Artikel

auf seine Gifthaltigkeit zu prüfen. Auf arsenik-

haltige Tapeten und auf die gefärbten Spielwaaren
haben die Behörden in verdankenswerthester Weise

das Augenmerk der öffentlichen Gesundheitspflege

hingelenkt. Gewiß ist es da nicht weniger am Platze,

besonders, wenn man bedenkt, wie die flinken Bein-
chen unserer lebhaften Kleineu sich so oft da und

dort ritzen und schädigen, so daß ein Giftstoff doppelt

schnell seine zerstörenden Wirkungen äußern könnte.

Es sollten dem konsumirenden Publikum wenigstens

Auhät'tspunkte gegeben werden, welche Farben giftfrei

und vor welchen man sich hauptsächlich zu

hüten habe.

Aufgepaßt!

Ein findiger Amerikaner hat herausgefunden,
daß aus Papiermasse nicht nur Hemdenkragen und

Manchetten, Wagenräder, Waschschüsseln und Fässer

hergestellt werden können, sondern derselbe ist auf
den Gedanken gekommen, aus Papierstoff Corsets
herzustellen. Er rühmt dieselben als besonders
zweckmüßig und dauerhaft und der Gesundheit zuträglich,

weil zu deren tadelloser Herstellung weder

Stahl-, noch Eisen- oder Fischbein-Einlagen
erforderlich seien. Weiter heißt es, das Corset aus
Papierstoff besitze die Annehmlichkeit, sich in feuchtem

Zustande jeder Körperform eng anzuschmiegen
und dann so zu erhärten, daß sie später nicht mehr
die Form verändern können. Originell muß dieses

neue Fabrikat nun freilich genannt werden, doch

ist es gewiß nicht als ein Fortschritt zum Guten
zu bezeichnen. Der Körper verändert seine Form
nicht nur bei jeder Bewegung, sondern sogar bei
jedem Athemzuge, geschweige durch den Einfluß der

jeweiligen Mahlzeiten. Wie sollte da ein der
Körperform einmal angepaßter, stramm anliegender,
starrer Panzer vom Guten sein? Elastische, luftig
gewobene oder gestrickte Corsets sind das einzige
Gesundheitsgemäße und Taugliche. Das Corset soll
der leisesten Bewegung/es soll jedem Athemzuge
nachgeben, wenn es darauf Anspruch macht, von
vernünftigen Menschen empfohlen und in Gebrauch
gezogen zu werden. Ein weiterer, sehr beachtenswertster

Umstand ist der, daß der Papierstoff die

Körperausdünstung zurückhält, was auf die
Gesundheit der Tänzerinnen sich in schlimmster Weise
äußern müßte.

Skstk Kliltreinigung.

Für die Reinigung des Blutes ist der Zustand
der Haut von größter Wichtigkeit, denn es ist ganz
unmöglich, vermittelst irgend einer Methode das
Blut zu reinigen, wenn die Haut nicht gleichzeitig
in gesunden, normalen Zustand versetzt wird durch
Waschungen, Bäder, Abreibungen. Nicht
diese oder jene Nahrung allein verschafft gesundes,
reines Blut, sondern wir bedürfen der frischen,
reinen Luft, die wir nicht nur mit jedem Athemzuge

in uns aufnehmen, sondern die auch durch
die geöffneten Poren unserer Haut in unsern Körper

dringt. Wenn daher die Ausströmung der körperlichen

Dünste durch Mangel an Reinlichkeit gehemmt
oder das Einstießen der Lebenskraft aus dem
Luftmeere der Unendlichkeit durch irgend eine Ursache
gehemmt ist, so sind die Folgen davon für das
Allgemeinbefinden, für die körperliche und geistige
Gesundheit viel eingreifender und schlimmer, als
man im Großen und Ganzen anzunehmen geneigt
ist. Wir reinigen also unser Blut am besten durch
energische Hautpflege und durch systematisches
Tiefathmen und Bewegung in frischer, reiner Luft.

-i-

Es ist durchaus nicht gleichgültig, auf welche
Seite, resp, nach welcher Richtung man sich zum
Schlafen legt. Eine achtsame Mutter wird bald
zur Ueberzeugung gelangen, daß ihr Kind am ruhigsten

schläft, wenn fie dasselbe mit dem Kopfe nach

Norden lagert und wenn der Kopf nicht höher zu
liegen kommt, als die Füße. Ein kleines Ohrkissen
in Form von einem leichten Schafwolle- oder Pferde-
haarpölstercheu, das unter den Hals zu liegen kommt,
ist, bei sonst ganz ebener Lage des Bettchens,
vollkommen ausreichend. Ebenso darf nach eingenommener

Mahlzeit das Kind nicht auf den Rücken
gelegt werden, sondern auf die rechte Seite, weil
dabei der Magen seiner Verdauungsarbeit am besten

obliegen kann. Daß Wickelbänder, Binden und Leibchen

zum Schlafen gelöst sein müssen, versteht sich

von selbst.

K!?i« MHkilMW.

Aargau. 15 bis 30 Cts. Lohn erhalte eine

Str o h flechterin im freien Amt bei unausgesetzter

körperlicher Arbeit, und 34 Cts., wenn sie

bis Nachts 10 Uhr arbeite! — Wir ersuchen unsere
Leserinneu in dorten, uns über dieses Verhältniß
nähere Details zu geben.

In den „Blättern für Gesundheitspflege"
macht Herr Dr. Kr a m er in Biet die

Mütter aufmerksam auf die schädlichen Einflüsse
des starken Zuschnürens der Mützen (Käppsi)
unter dem Kinn mit schmalen Bändern, ebenso

von engen Halsbinden und Hemdenkragen, die
Blutstauung in den vom Kopse nach dem Herzen
zurückfließenden Venen und gegebenen Falls leichte
Blutung, sogar Berstung innerer Blutgefäße
veranlassen können.

Eine originelle Maßregel wurde in Oesterreich
getroffen. Es soll nämlich kein verheiratheter
österreichischer Staatsbürger fürderhin ohne ausdrückliche

Bewilligung seiner Ehegattin einen Reisepaß
für das Ausland erhalten.

5
-i- 5 ;

Zu Tode getanzt. Vor einigen Tagen hat
sich in Z erbst in einem öffentlichen Tanzlokale ein
Dienstmädchen zu todt getanzt. Das Mädchen fiel
dem mit ihm tanzenden Soldaten in die Arme,
ohne noch einen Laut von sich zu geben. Der schnell
herbeigerufene Arzt konnte nur noch den bereits
erfolgten Tod konstatiren und als wahrscheinliche
Ursache wurde zu enges Schnüren angegeben.

Für die Küche.

Einfaches Pudding-Rezept. Nimm l/s Pfd.
(250 Gr.) geriebenes Weißbrod, ebensoviel gekochte

und durchgedrückte Kartoffeln, IC Pfund (125 Gr.)
ganz fein gcwiegteS Nierenfett oder Butter, zwei

gut geschlagene Eier und soviel Milch, daß es eine

sehr dicke, breiige Masse bildet, auch soviel Salz,
um es schmackhaft zu machen. Hierauf breite man
eine reine Serviette aus, bestreue sie in der Mitte
herum mit etwas Mehl, binde sie zu, nicht allzu
fest, damit die Masse aufquellen kann, thue es in
einen mit kochendem Wasser gefüllten Topf, der
beim Einkochen mit kochendem Wasser wieder
nachgefüllt werden muß, und lasse es eine Stunde bei

mäßigem Feuer oder im Ofen kochen.

Bayerische Knödeln. Für 8—10
Personen bedarf es 8 Wecken oder 1 Pfd. Weißbrod,
125 Gr. süße Butter, 125 Gr. (stl Pfd.)
geräucherten Speck, 1 große Zwiebel, 6 Deziliter (1h 2

Schoppen) Milch, 8 Eier, Pfeffer und Salz. —
Man schneidet das Brod in kleine Würfel und gießt
über die Hälfte derselben die heiße Milch und lasse

sie zugedeckt weichen. Den Speck schneidet man
ebenfalls in kleine Würfel, läßt ihn in einer stachen

Pfanne durchsichtig werden, röstet die feingeschnittene
Zwiebel darin, bis sie anfängt, sich gelblich zu
färben; gießt dieses zu den geweichten Brodwürfelchen,

mengt auch die anderen Brodwürfel darunter,
dann die flüssig gemachte Butter und nach und
nach die Eier. Man kann mich nach Belieben den

einen Theil der Brodwürfel in Butter gelb rösten,
dann die Butter weglassen und 1 Deziliter mehr
Milch zunehmen. Von der ziemlich festen, gut durch- i

einander gerührten Masse formire man faustgroße
Kugeln, lege sie in kochendes, gesalzenes Wasser
und lasse sie zugedeckt langsam eine halbe Stunde
kochen. Zur Probe durchschneide man einen Knödel
und sehe, ob er durchweg gleiche Festigkeit hat. Wenn
dies der Fall ist, so ziehe man sie mit dem Schaumlöffel

heraus, richte sie auf eine Platte au und
schmälze sie mit in Butter gerösteten Brodsamen.

SprecHsaaL.

Fragen.
Frage 499: Ist Mais wirtlich ein gutes Nahrungsmittel

und wie wird derselbe in der Küche verwendet? Wo wird er
am besten bezogen? Um freundliche Auskunft ist dankbar eine
Abonnentin. 1

Frage 49l - Meine bis anhin in der Schule fleißige
Tochter von 14 Jähren zeigt plötzlich den entschiedensten
Aberwillen gegen den Schulbesuch und sie bringt alles Mögliche
vor, um demselben zu entgehen. Ein eigentlicher, stichhaltiger
Grund ist von ihr nicht heraus zu bekommen. Daneben ist sie

im Häuslichen sehr thätig, scheut auch die geringste Arbeit
nicht. Sonderbar ist, daß sie sich, trotz ihrer entschiedenen
Abneigung gegen den Schulbesuch, zu Hause ernstlich und viel
mit ihren Schulbüchern beschäftigt. Das Mädchen hat vor
einiger Zeit leider seine Mutter verloren und sucht auch keinen

Anschluß an Altersgenossinnen, und ich als Vater, der vom
Geschäfte stets in Anspruch genommen ist, weiß von der Art
und den Bedürfnisjen solch' junger Mädchen leider so wenig,
daß ich darauf angewiesen bin, mir den freundlichen Rath
und die Belehrung einer wohlmeinenden, einsichtigen Mutter
zu erbitten. o, r.

Frage 492: Mein einziger Knabe würde so gerne ein

Handwerk lernen, er träumt Tag und Nacht davon, und er
hat auch wirklich, was man so sagt, eine geschickte Hand. Der
Vormund des Knaben aber drängt denselben zum Studium,
um später den geachteten Namen des verstorbenen Vaters
fortführen zu können. Der Vormund geht von der Ansicht aus,
der Junge sei vor der Hand noch nicht reif genug, um wissen zu
lönnen, was für ihn gut fei, also müssen Erfahrene für ihn
denken. Meine Mutterliebe heißt mich den Wunsch des Knaben

zu unterstützen und doch fällt es mir schwer, die Verantwortung

und den Unwillen des sonst so wohlmeinenden Vormundes
auf mich zu nehmen. Was würde eine andere Mutter in
solchem Falle thun?

Frage: 433: Auf welche Weise wird hartes Schuhwerk
weich und geschmeidig gemacht?

Frage 494 : Ist vielleicht Jemand so freundlich, mir
einen Ralh zu geben auf nachstehende Anfrage: Mein Kind
ist jetzt (4 Jahre alt, sonst sehr gesund und stark, aber seit
einem vollen Vierteljahr leidet es an einem Husten, der bald
fast verschwindet, bald sehr heftig wird, ohne Keuchhusten zu
sein? Aerztliche Hülfe hat bis jetzt wenig Linderung gebracht.
Erkältet hat es sich ebenfalls nicht. Ich verdanke gefällige
Mittheilungen an dieser Stelle zum Voraus bestens.

Frage 495: Darf ich eine „in Sachen Erfahrene" um
gütige, genaue Auskunft bitten, wie man durch Waschen

matt gewordenem Getäfel wieder zu etwelchem Glänze
verhelfen kann? Abonnentin 2. v,-2.

Frage 496: Wie werden Pelzwaaren am besten vor
Motten geschützt?

Frage 497 : Ist es möglich, einen Pelz, der ansängt
Haare zu lassen, für weiteren Gebrauch wieder herzustellen?

Frage 498 : Wie behandelt man rothe Hände, damit sie

diese Farbe verlieren? Abonn-à in s.
Frage 499 : Wüßte vielleicht Jemand die Adresse eines

Hauses, das Stickereien zum Ausschneiden nach auswärts gibt?
Für allfällige Mittheilungen den besten Dank.

Frage 599: Eine ausländische Abonnentin frägt an,
wie weiße seidene Foulards wieder ganz rein zu waschen seien,

ohne daß Farbe und Glanz daran zu leiden haben?
N. S, in Li.

Frage 59l: Kann vielleicht Jemand ein sicheres Mittel
angeben, wodurch der seit etwa vier Jahren zurückgebliebene
Fußschweiß wieder besördert werden könnte? Dessen
Ausbleiben hat nach meiner Annahme Störung des Magens und
Rachenkatarrh verursacht. -n-.-Zà.

Frage 592: Mein Mädchen, 4 Jahre alt, scheint ganz
gesund, wird aber Nachts, ohne vorher etwas zu ahnen, durch
starke Schmerzen in den Beinen aus dem Schlafe geweckt.

Dieser Schmerz befällt nicht immer das gleiche, sondern
abwechslungsweise beide Beine. Diese Anfälle wiederholen sich

in der gleichen Nacht oft einige Mal und dauern gewöhnlich
A bis h- Stunde; es folgen dann wieder ruhige Nächte,
ohne daß es sich im mindesten beklagt. Nach solchen Anfällen
ist es Tags darauf ganz munter und man merkt nichts, daß
es in der Nacht gelitten. Könnte mir vielleicht Jemand sagen,
woher dies kommt, und einen Rath ertheilen, womit zu helfen

ist? Fr. n. rv.
Antwort!«.

Auf Frage 489: Dr. Wiel, dessen Nüsspruch für die
Krankenküche wohl maßgebend sein dürfte, sagt vom Kalbshirn

Folgendes: Das Gehirn ist zwar ein sehr zartes
Gebilde, aber zu feit, um jemals zuträgliche Krankenspeisen
abzugeben.
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gteuitTefon.

§u f&aûfitt.
@in SBilb auê beut ehemaligen ©Habenleben in Sïmerifa.

Stem L. Du Bois.

(gorifeÇung.)

©er Dberft fottte mehrere SBocEjen bort bleiben,
aber er fonnte erft am Stbenb oor bem fÇefte ait»
fangen. 3m ©eroüljfe be» SaKfaafê mürbe id) ifjrn
oorgeftettt unb macfete bie SBemerfung, bah er, obgleich
gegen alle anroefenben ©amen fehl" artig, roie e§ einem

gebilbeten SDtanne be§ ©itbeng jufam, ber ©odjter
be§ §aufeë, ber herrfifeenben ©djönfjeit beë ?(benbë,
befonbere Slufmerffamfeit erroieë. ©ie ©oilette ber
Sedieren flatte bie SNutter unb bie feteettnbinnen
berfelben lange 3eit Oorljer befdjäftigt, ba ber bunfle
©eint ber jungen ©ame einige©djroierigfeiteu madjte ;

allein enblicf) mar ein gelbfeibeite» ®leib mit ©olb»
ftiderei geroäljlt morben, roeldje» ifjr recfet gut [taub.
Sind) Seth) mar auf Sätitia'g Serlangen Ijübfd) ge»
fleibet morben, aber in ©Seife, einer garbe, roeldje
bie ©amen beë ©üben» nie tragen, ba fie roitnber»
barer ©Seife bie ermälflte garbe ber ©îeger ift, unb
2etti) burfte als SDÎife Sätitia'g Segleiterin unb
©ienerin öffentlich erfcfeeinen.

©er Dberft fßalmer featte fie früfeer nod] nie
gefeben. ©Im ©djlttfje beS erften ©anje§ näherte
fie fid) iferer jungen ©ebieterin, um etmaige ©ienft»
leiftungen ju üerricfeten. ©Sie glitdlicfe, mie gehoben
unb bod] mie fd]eu bag reijenbe SKäbcfeen auêfal],
als e» ber jungen ©ame ben gekannten ffädjer
überreichte ©er Dberft mar tion ifever ©rfdjeimmg
betroffen. @r fagte jmar nichts, aber feine ülugen
hefteten fich auf Seite), roeldje eë bemerlte, tief er»

rottete unb hinter ben Stuhl ifirer ©ebieterin fcfjlidj.
©IIS fOîr. ©Salmer ftd) gerabe zufällig näherte, fragte
ber Dberft:

„SEer, um beë Rimmels mitten, ift biefeë bilb»
fdfeöne SNabcfeen?"

„D, fie ift baë ^ammermäbcfeen meiner ©och»

ter," oerfefete Sefeterer nadjläffig.
„Sie ift boch leine Negerin?"
„©tllerbingS. 3d) habe ihre Butter in Sljar»

leston gelauft. ©g läfet fich nicht leugnen, fie ift
jel)r meif, unb ift überbieg ein guteë, braoe» 9Näb=

chen. Sätitia hol fie auch Oon jeher fefer lieb ge=

habt itnb mollte fie an biefem Slbeitb bitrdjauë bei

fich ha6en.
©en übrigen ©heil. ber Unterhaltung lonnte id]

nicht flöten, ba fefer leife gefprocfjeit tourbe; aber

mohin Settt) in ben fßradjtgemädjern aucfe ging,
um fich nützlich jtt machen, überall folgten ihr ben

ganzen ©Chenb bie Slide beg Dberften. ©Cuch ber
ÎKutter unb ber ©ochter entging e§ nicht, unb biefe

SBahrnehmung lief bie bunlelften ©djattenfeiten iljreë
©Ijarafterë an baë Sicht treten. Sann irgenb ein

roeiblicfeeg SBefen eine gröfeere ©ünbe begehen, alë
bie ift, baf el bie Semitnberung auf fich
roeldje oon ber Nebenbuhlerin in Slnjprudj genom»
men mirb ©er Dberft bemunberte mirïfich Settt],
obgleich fie nur ein Sammermübcfeen unb oon afrila»
nifchem Urffrunge mar, unb auch manche» anbere

Sittge im ©aal folgte ber jcljlanfen, anmuthigen
©eftalt unb bem lieblichen ©efidjt, aber bei Seinem
geigte fid] ber ©inbrud fo ftarl mie bei ihm. ©Itter

Sefonnenheit unb ©rfaljrung ungeachtet, oermod]te
er feilte Semunberung nid]t ju oerheljlen, roeldje.
enblich bei ber jungen ©rbiit eine Sßirfung l]eroor=
brachte, bie ich nidjt erroartet hutte- 3|te -Büge

Oerjerrten fich förmlich unter bent ©influffe oon
Neib unb ©iferfucfet. Sch fürchtete in ber ©hat,
bafi fie bag unfcfeulbige 2Befen fcfelagen mürbe, als
Settt) fich nahte, um ben jttr Seite gefunfenen Srattj
auf bem Sopfe ber ©ebieterin roieber in bie rechte
Sage ju bringen, ©toljen Slides bag arme 9Näb»
cfeen jurüdmeifenb, rief fie mit üon ©Sittl) erftidter
©timnte: „3ch brauche ©ich ftter rticfet länger!"
morauf bie Sftutter einem ©iener befahl, ifte ju

•jagen, baf fie in bie ©efinbeftrtbe feirtabgefeen fotte.
Settt] ging augenbtidlich, itnb mit fo angftootter,
niebergefchlagener SNiene, al§ feätte fie einen ÜNorb
oerübt. ©er Dberft, meldjer ©ItteS mit angefehen

hatte, fdjien betroffen unb aufgeBracfet jtt fein, beim
hloflid] ftanb er mit einer fel)r litrjen @ntfd]ul=
bigitttg oon feinem ?ßlafee an Sätitia'S (Seite auf
itnb fd)ritt gerabeit SSegë uad] ber Seranba, too
et:, unruhig auf» unb abgehettb, länger als eine

halbe ©tunbe oermeilte. ©IIS er jeboch in ben ©aal
juriic! lam, hatte er feine Raffung mieber gemonneit.
Settt] mürbe ait biefem ©Ibenbe nid]t mieber ficht»
bar. ©in pradjtootteg Nad]teffett folgte unb erft
gegen ©ageëanbrudj trennte fid] öie" ©efettfcfeaft,
nad]betn bie gute Sanne bei Sätitia unb ihrer Ntutter
jurüdgefehrt mar.

©er Dberft fe|te, mie ntan ermartet hatte, feine
Sefitdje fort. ©§ mar faft fortmä(]renb ©efellfchaft
im §attfe, Nîittagë fomofef toie ©XbeitbS, itnb attd]
id] erl]ielt hä'tfig ©inlabitngen, ba 3Nr. ißalmer
eine befonbere fjuneigitng für mid] gefafet jit feaBeit
fcfeien, unb id] tonnte bafeer feljen, bah öer Dberft
fortfuhr, ber ©ochter be§ §attfe§ ben §of jtt mad]en.
©Iber bie arme Settt], ifere ©efpieliit ttitb Sltilch»
fchmefter, mar oerfdjmuttben. @ie mitrbe entfernt
unb unter ©Cufficfet gehalten, unb loeitn fie mir bann
unb mann einmal begegnete, fonnte id] in ihrem
jugenblidjen ©efidjte ben tiefen, refignirten Kummer
lefen. 3ch glaube faft, bah auch Sntereffe für
beit Dberft gemomten hatte, beim jumeilen faf) id]
fie oerftohleit au§ einem §interfenfter bliden, menu.
er tarn ober ging. ©Ittein fie fanb fetten ©efegen»
feeit bcijtt, ba fie auf ÜD?r§. 5ßalmer» Sefeht bei
ihrer SNutter arbeiten muhte, ju ber Sejüere ba§
Sertrauen hatte, bah fie öem SKäbchen bie tfeöricf)ten
3been att§ bent ®opfe treiben roerbe.

Db ©loa biefe öoit ihr ermattete fßflicht er»

füllte, meih ich «id]t, allein at§ ich eine§ Nachmit»
tag§ — einer ^eit, menu bie ©amen beS @üben§
fich gemöhnlid] in iljren inneren ©emächern befinben
— nadi 9Jtr. Salnterë ^aitfe tarn, um über ge»

mifje ©Ingelegenfeeiten ©tüctfepracfee mit ihm jtt nehmen,
fanb ich &en öberft am ©elänber ber Seranba
flehen, mo Settt) fafe unb mit meiblicher ©Irbeit be»

fchäftigt mar. ©r fprach mit bem SNäbdjeit, melcheê
bei meinem Stnblid; ba§ in ihren §änben befinb»
lidie .ßetig erfdjrocfetr fallen lieh intö öaim mit
tiefem @rrötl]en roieber aufhob, ©er Dberft fat],
bah er gefangen morben mar, aber befafe ju oiel
©emanb'theit, um e§ merfen ju laffen. @r bot mir
beShalb einen guten ©ag, ohne feine Stellung ju
öeränbern, unb fragte gleichgültig nach ben ©age»»
neuigfeiteit. ©Iber er bemertte nid]t jroei oon SButh
unb ©iferfud]t funfelnbe Slugen, bie ihn au§ einem

fÇenfter be§ oberen ©tode§ beobachteten, mo bie

oortrefflicfee grau be§ !pattfe§ hinier e^em ®or=
hange oerborgen ftanb. ©er Dberft ging mit mir
in ba§ §attë unb Settt] fuhr mit ihrer ©Irbeit

fort. Sch fah fie uod] an berfelben ©teile fi^eu,
al§ meine ©efchäfte beenbet mareit, aber bie 9Xötfee

hatte ihr ©eficfet oerlaffen unb fie fdjien traurig
unb nachbenfenb jit fein.

©tuf beut Nitclroege ftellte id] meine Setradj»
tuitgen über bie muthmahlidjeit ©Xéftcfetert beë Dber»
fteit unb barüber an, mag 9Jtr§. ißalmer nunmehr
thun roerbe. ®ie ©ache ging mid] jtoar nid]t§ an,
allein e§ mar mir unmöglich, theiluahmloê bei bem

ju bleiben, ma§ ber armen Settt] jefet mahrfchein»
lief] beoorftanb.

SBenige ©age barattf teljrte ber Dberft 'nadj
feinem Regiment juritd. 3<h Joar oon ©efefeäften
fe'hr in Slnfpruch genommen unb tonnte eine nolle
2Sod]e lang ba§ .feauS nicht Befucfeen ; allein eine§

Nîorgenê erfdjien SNr. palmer in meinem ©CrBeitS»

jimmer unb plauberte oon oerfd]iebenen gleicfegül»

tigeit ©ingen, aber lieh mich babei beutlich erten»

neu, bah er etma§ auf bem §erjen hatte — etmaS

Unangenehmes, beffen Serührung ihm fchmer mürbe.
@r fah nach ber Uhr, blidte juin f^enfter hinaus
unb fagte bann: „Apropos, ©ie müffen mir ein

©efdjäft beforgen, ein recht mtbermättigeg. SBir
motten un§ nämlich oon Settt] trennen. Sa," fuhr
er fort, mein ©rftaitnen geroaljrenb, „meine fÇratt
mill e» burchaitg fo; fie jagt, ba§ SDÏâbcfjett habe
feoefemüthige ©ebanïen betommen ttnb merbe ttn§
fefer läftig roerbett. 3ih fe®ft tonn e§ nicht gerabe
fehen, aber meine fyratt hat einen jeljr fcharfen Slid.
Stuf jeben fjatt, " fügte er mit oerbriehti^er SNiene

hinjtt, „ift e§ oergeBficf], eine feteatt oon etmaê ab»

bringen jtt motten, ba§ fie fich einmal in ben Slopf
gefefet l]at."

„Unb INifj Sätitia?" fragte idj.
„D, fie fügt fich uatürlid] ganj in bett Stetten

ihrer SRutter. ©Iber* mir ift e§ teineëmegg red]t,
benn bag DJtöbdjen ift noch f° iul19- ©3itte, tomnten
©ie morgen ©Xbettb jtt unë unb oerfud]en ©ie, ob
eg nicht möglich iff, meiner Çratt biefe Sbee attS»
jureben. SBenn eë irgenb ©inet: oermag, fo mirb
eg Shuen, afg Ned]tggefehrteu, gelingen."

3d] fannte bie Urfacfee, auë ber Settt) oerttr»
tfeeilt morben mar, unb muhte überbieg, bafe jeber
Serfud), eine ^ratt, mie 50îrg. ißalmer, oon ein»
mal gefahten Sßlänen abzubringen, erfolglog fein
muhte, ©enitoch ging id), tfeat mein Sefteë, aber
erreichte natürlich nid)tg. ©ie ©ame fpradj nur
oon ihren @rttnbfä|en, ihrer Serantmortlichleit unb
il)rem SfKchtgefüljl, unb lieh mich bettflid) erlernten,
bah öer ©ntfchluh, bie arme Settt) jtt oerlaufen,
unerfdjütterlid) feft bei ihr ftanb. 3d] fcfelitg oor,
ba§ fDtäbdjen, menu eg nicht länger im |taufe bleiben
folle, in' einem Snftitut jtt plajiren, allein 9Krë.
palmer mollte nicfetS baoon hören unb erllärte, bah
il)r ©emiffett e» nicht julaffe, ein DNäbchen oon
farbiger Slblunft fo meit über ihren ©tanb jit er»
heben. Settp'g Nlutter fei oerlauft unb getauft mor»
ben, ttnb bie ©od)ter folle fein beffereg Soog haben.
3d) mieë barauf fein, mie fdjmerjhaft eine foldfee

©rennung für Seibe fein müffe, auch baë machte
feinen ©inbrud. ©loa muhte im ,feaufe bleiben,
benn fie mar eine jtt gefd)icfte Näherin unb beë»

halb unentbefertiefe. UeberbieS, oerfiefeerte bie „ge»
füf)lüotte" ©ebieterin, hege ©loa feine grofje Siebe

für ihre ©oefeter, uttb habe ju oiel Serftanb, um
nicht eingufefeen, bah bie BeaBficfetigte 5D'iaferege£

jitm Seften Silier biene.

„SBirb eg Sfenett niefet leib thun, fich üou Settt).

jtt trennen?" fragte ich Sätitia, melche in
bieieitt Stugeublide in baë ßimmer trat.

„3a, aber mie 3Äama eë münfeht," ermieberte
bie junge ©rbin ttnb bemunberte bann ihren neuen
.feitt Oor beut - ©piegel.

©ie ©inführung ber jungen ©ante in bie grohe
@efettfcfeaft unb bie erroadjte ©iferfudjt hatten ihr
SBerf get()an, unb ich fah, bah bon biefer ©eite
nidfets mehr zu feoffert mar. ©g blieb mir baljer
ttur übrig, hetm ju gel)en unb im Stillen jtt mün»
fd)en, bah SNittter itnb ©oefeter ihre Slbficfet änbern
mölfeten. (gortfeljung folgt.)

Iltagft îtea Stvomea fauf ï»t IjcnuitEti

aßet ein finbtidj SBefcn fdjrecfet —
§emmet ©piet i|ni, ©cmg unb ßuft —
Srrt nidjt nuy, nein, er bebettet

©djtoer mit ©ünbe fetne SSruft.

Soff' e§ fpieten, furc^tto» Ie6en,
S£Ijätig m 111 e§ bie Statur ;

Stie 6rfc§ fetneê ®etfte§ ©treben,
Dügte feine Stictitung nur.

SOtagft be§ Stromes Sauf bu ^e.mmen,
feort' er je ju fliegen auf?
teufmärt§ ftut§et'§ tro^ ben ®ämmen —
gförb're lieber feinen Sauf! .t. d.

©ßaraöe ^rtfCotttttgett.
Sn 9tr. 21 (188-5): grauen«8eitung.
Sn Str. 3 (1886): Çageftolj.
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MeuMeton.

Die Tochter.
Ein Bild ans dem ehemaligen Sklavenleben in Amerika.

Von 1^. Ou Lois.

(Fortsetzung.)

Der Oberst sollte mehrere Wochen dort bleiben,
aber er konnte erst am Abend vor dem Feste
anlangen. Im Gewühle des Ballsaals wurde ich ihm
vorgestellt und machte die Bemerkung, daß er, obgleich
gegen alle anwesenden Damen sehr artig, wie es einem

gebildeten Manne des Südens zukam, der Tochter
des Hauses, der herrschenden Schönheit des Abends,
besondere Aufmerksamkeit erwies. Die Toilette der
Letzteren hatte die Mutter und die Freundinnen
derselben lange Zeit vorher beschäftigt, da der dunkle
Teint der jungen Dame einige Schwierigkeiten machte ;
allein endlich war ein gelbseidenes Kleid mit
Goldstickerei gewählt worden, welches ihr recht gut stand.
Auch Letty war auf Lätiticüs Verlangen hübsch
gekleidet worden, aber in Weiß, einer Farbe, welche
die Damen des Südens nie tragen, da sie wunderbarer

Weise die erwählte Farbe der Neger ist, und
Letty durfte als Miß Lätiticrs Begleiterin und
Dienerin öffentlich erscheinen.

Der Oberst Palmer hatte sie früher noch nie
gesehen. Am Schlüsse des ersten Tanzes näherte
sie sich ihrer jungen Gebieterin, um etwaige
Dienstleistungen zu verrichten. Wie glücklich, wie gehoben
und doch wie scheu das reizende Mädchen aussah,
als es der jungen Dame den gespannten Fächer
überreichte! Der Oberst war von ihrer Erscheinung
betroffen. Er sagte zwar nichts, aber seine Augen
hefteten sich auf Letty, welche es bemerkte, tief er-
röthete und hinter den Stuhl ihrer Gebieterin schlich.
Als Mr. Palmer sich gerade zufällig näherte, fragte
der Oberst:

„Wer, um des Himmels willen, ist dieses
bildschöne Mädchen?"

„O, sie ist das Kammermädchen meiner Tochter,"

versetzte Letzterer nachlässig.
„Sie ist doch keine Negerin?"
„Allerdings. Ich habe ihre Mutter in Charleston

gekauft. Es läßt sich nicht leugnen, sie ist
sehr weiß, und ist überdies ein gutes, braves Mädchen.

Lätitia hat sie auch von jeher sehr lieb
gehabt und wollte sie au diesem Abend durchaus bei

sich haben."
Den übrigen Theil der Unterhaltung konnte ich

nicht hören, da sehr leise gesprochen wurde; aber

wohin Letty in den Prachtgemächern auch ging,
um sich nützlich zu machen, überall folgten ihr den

ganzen Abend die Blicke des Obersten. Auch der
Mutter und der Tochter entging es nicht, und diese

Wahrnehmung ließ die dunkelsten Schattenseiten ihres
Charakters an das Licht treten. Kann irgend ein

weibliches Wesen eine größere Sünde begehen, als
die ist, daß es die Bewunderung auf sich zieht,
welche von der Nebenbuhlerin in Anspruch genommen

wird? Der Oberst bewunderte wirklich Letty,
obgleich sie nur ein Kammermädchen und von
afrikanischem Ursprünge war, und auch manches andere

Auge im Saal folgte der schlanken, anmuthigen
Gestalt und dem lieblichen Gesicht, aber bei Keinem
zeigte sich der Eindruck so stark wie bei ihm. Aller
Besonnenheit und Erfahrung ungeachtet, vermochte
er seine Bewunderung nicht zu verhehlen, welche

endlich bei der jungen Erbin eine Wirkung hervorbrachte,

die ich nicht erwartet hatte. Ihre Züge
verzerrten sich förmlich unter dem Einflüsse von
Neid und Eifersucht. Ich fürchtete in der That,
daß sie das unschuldige Wesen schlagen würde, als
Letty sich nahte, um den zur Seite gesunkenen Kranz
auf dem Kopfe der Gebieterin wieder in die rechte
Lage zu bringen. Stolzen Blickes das arme Mädchen

zurückweisend, rief sie mit von Wuth erstickter
Stimme: „Ich brauche Dich hier nicht länger!"
worauf die Mutter einem Diener befahl, ihr zu
sagen, daß sie in die Gesindestubechinabgehen solle.
Letty ging augenblicklich, und mit so angstvoller,
niedergeschlagener Miene, als hätte sie einen Mord
verübt. Der Oberst, welcher Alles mit angesehen

hatte, schien betroffen und aufgebracht zu sein, denn
plötzlich stand er mit einer sehr kurzen Entschuldigung

von seinem Platze an Lätitia's Seite auf
und schritt geraden Wegs nach der Veranda, wo
er, unruhig auf- und abgehend, länger als eine

halbe Stunde verweilte. Als er jedoch in den Saal
zurück kam, hatte er seine Fassung wieder gewonnen.
Letty wurde an diesem Abende nicht wieder sichtbar.

Ein prachtvolles Nachtessen folgte und erst

gegen Tagesanbruch trennte sich die'Gesellschaft,
nachdem die gute Laune bei Lätitia und ihrer Mutter
zurückgekehrt war.

Der Oberst setzte, wie man erwartet hatte, seine
Besuche fort. Es war fast fortwährend Gesellschaft
im Hause, Mittags sowohl wie Abends, und auch
ich erhielt häufig Einladungen, da Mr. Palmer
eine besondere Zuneigung für mich gefaßt zu haben
schien, und ich konnte daher sehen, daß der Oberst
fortfuhr, der Tochter des Hauses den Hof zu machen.
Aber die arme Letty, ihre Gespielin und
Milchschwester, war verschwunden. Sie wurde entfernt
und unter Aufsicht gehalten, und wenn sie mir dann
und wann einmal begegnete, konnte ich in ihrem
jugendlichen Gesichte den tiefen, resignirten Kummer
lesen. Ich glaube fast, daß sie auch Interesse für
den Oberst gewonnen hatte, denn zuweilen sah ich
sie verstohlen aus einem Hinterfenster blicken, wenn
er kam oder ging. Allein sie fand selten Gelegenheit

dazu, da sie auf Mrs. Palmers Befehl bei
ihrer Mutter arbeiten mußte, zu der Letztere das
Vertrauen hatte, daß sie dem Mädchen die thörichten
Ideen aus dem Kopfe treiben werde.

Ob Elva diese von ihr erwartete Pflicht
erfüllte, weiß ich nicht, allein als ich eines Nachmittags

— einer Zeit, wenn die Damen des Südens
sich gewöhnlich in ihren inneren Gemächern befinden
— nach Mr. Palmers Hause kam, um über
gewisse Angelegenheiten Rücksprache mit ihm zu nehmen,
fand ich den Oberst am Geländer der Veranda
stehen, wo Letty saß und mit weiblicher Arbeit
beschäftigt war. Er sprach mit dem Mädchen, welches
bei meinem Anblick das in ihren Händen befindliche

Zeug erschrocken- fallen ließ und dann mit
tiefem Erröthen wieder aufhob. Der Oberst sah,
daß er gefangen worden war, aber besaß zu viel
Gewandtheit, um es merken zu lassen. Er bot mir
deshalb einen guten Tag, ohne seine Stellung zu
verändern, und fragte gleichgültig nach den
Tagesneuigkeiten. Aber er bemerkte nicht zwei von Wuth
und Eifersucht funkelnde Augen, die ihn aus einem

Fenster des oberen Stockes beobachteten, wo die

vortreffliche Frau des Hauses hinter einein
Vorhange verborgen stand. Der Oberst ging niit mir
in das Haus und Letty fuhr mit ihrer Arbeit
fort. Ich sah sie noch an derselben Stelle sitzen,
als meine Geschäfte beendet waren, aber die Röthe
hatte ihr Gesicht verlassen und sie schien traurig
und nachdenkend zu sein.

Auf dem Rückwege stellte ich meine Betrachtungen

über die muthmaßlichen Absichten des Obersten

und darüber an, was Mrs. Palmer nunmehr
thun werde. Die Sache ging mich zwar nichts an,
allein es war mir unmöglich, theilnahmlos bei dem

zu bleiben, was der armen Letty jetzt wahrscheinlich

bevorstand.
Wenige Tage darauf kehrte der Oberst nach

seinem Regiment zurück. Ich war von Geschäften
sehr in Anspruch genommen und konnte eine volle
Woche lang das Haus nicht besuchen; allein eines

Morgens erschien Mr. Palmer in meinem Arbeitszimmer

und plauderte von verschiedenen gleichgültigen

Dingen, aber ließ mich dabei deutlich erkennen,

daß er etwas auf dem Herzen hatte — etwas
Unangenehmes, dessen Berührung ihm schwer wurde.
Er sah nach der Uhr, blickte zum Fenster hinaus
und sagte dann: ,Aprc>pv3, Sie müssen mir ein

Geschäft besorgen, ein recht widerwärtiges. Wir
wollen uns nämlich von Letty trennen. Ja," fuhr
er fort, mein Erstaunen gewahrend, „meine Frau
will es durchaus so; sie sagt, das Mädchen habe

hochmüthige Gedanken bekommen und werde uns
sehr lästig werden. Ich selbst kann es nicht gerade
sehen, aber meine Frau hat einen sehr scharfen Blick.
Auf jeden Fall," fügte er mit verdrießlicher Miene

hinzu, „ist es vergeblich, eine Frau von etwas
abbringen zu wollen, das sie sich einmal in den Kopf
gesetzt hat."

„Und Miß Lätitia?" fragte ich.

„O, sie fügt sich natürlich ganz in den Willen
ihrer Mutter. Aber mir ist es keineswegs recht,
denn das Mädchen ist noch sv jung. Bitte, kommen
Sie morgen Abend zu uns und versuchen Sie, ob
es nicht möglich ist, meiner Frau diese Idee
auszureden. Wenn es irgend Einer vermag, so wird
es Ihnen, als Rechtsgetehrten, gelingen."

Ich kannte die Ursache, aus der Letty verurtheilt

worden war, und wußte überdies, daß jeder
Versuch, eine Frau, wie Mrs. Palmer, von
einmal gefaßten Plänen abzubringen, erfolglos sein
mußte. Dennoch ging ich, that mein Bestes, aber
erreichte natürlich nichts. Die Dame sprach nur
von ihren Grundsätzen, ihrer Verantwortlichkeit und
ihrem Pflichtgefühl, und ließ mich deutlich erkennen,
daß der Entschluß, die arme Letty zu verkaufen,
unerschütterlich fest bei ihr stand. Ich schlug vor,
das Mädchen, wenn es nicht länger im Hause bleiben
solle, ift einem Institut zu plaziren, allein Mrs.
Palmer wollte nichts davon hören und erklärte, daß
ihr Gewissen es nicht zulasse, ein Mädchen von
farbiger Abkunft so weit über ihren Stand zu
erheben. Letty's Mutter sei verkauft und gekauft worden,

und die Tochter solle kein besseres Loos haben.
Ich wies darauf hin, wie schmerzhaft eine solche

Trennung für Beide sein müsse, auch das machte
keinen Eindruck. Elva mußte im Hause bleiben,
denn sie war eine zu geschickte Näherin und
deshalb unentbehrlich. Ueberdies, versicherte die

„gefühlvolle" Gebieterin, hege Elva keine große Liebe
für ihre Tochter, und habe zu viel Verstand, um
nicht einzusehen, daß die beabsichtigte Maßregel
zum Besten Aller diene.

„Wird es Ihnen nicht leid thun, sich von Letty
zu trennen?" fragte ich Miß Lätitia, welche in
diesem Augenblicke in das Zimmer trat.

„Ja, aber wie Mama es wünscht," erwiederte
die junge Erbin und bewunderte dann ihren neuen
Hut vor dem Spiegel.

Die Einführung der jungen Dame in die große
Gesellschaft und die erwachte Eifersucht hatten ihr
Werk gethan, und ich sah, daß von dieser Seite
nichts mehr zu hoffen war. Es blieb mir daher
nur übrig, heim zu gehen und im Stillen zu
wünschen, daß Mutter und Tochter ihre Absicht ändern
möchten. (Fortsetzung folgt.)

Magst des Stromes Kauf du hemmen?

Wer ein kindlich Wesen schrecket —
Hemmet Spiel ihni, Sang und Lust —
Irrt nicht nux, nein, er bedecket

Schwer mit Sünde seine Brust.

Lass' es spielen, furchtlos leben,
Thätig will es die Natur;
Nie brich seines Geistes Streben,
Zitgle seine Richtung nur.

Magst des Stromes Lauf du hemmen,
Hört' er je zu fließen auf?
Aufwärts fluthet's trotz den Dämmen —
Förd're lieber feinen Lauf! .7. v.

KHurude -Auflösungen.
In Nr. 21 (1885)- Frauen-Zeitung.
In Nr. 3 (1886)- Hagestolz.

LsilaZs su Nr. 3:

Mlàtt M làltk-ààllà
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oclsrLilbsrpi'SWUuA, kürjöäönckg.ürA-g.nAps.8Ssnck,
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vsrsanclt von äsr siob kür LsstsliunASn bsstsn 8

önaykoülsnclsn
Zlxpvckition.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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ilriefkftjïîit kr fUhMiotr.

Stau Littel f. in §U 3.-6. ®ie Sejm-
lidjteitert, welche ble Srau »or vfpcem ©atten

\ai, finb wie ©ifi für ben ©fjefrieben. luê*
gaben, bie füt bie gamilie imhebtngt gemalt
werben müffen, [ollen jmtjcfiert îRannunb Srau
icfprodjen werben, unb wenn audj jebeS Wal
öarü6er eine unerquicfttdje Debatte entfielen
fotite. ©§ gibt eben Weinner, benen jebe 3lu§»

gäbe ju »tel ift, bie nicljt birelt feiner eigenen

tperfon ju ©ute fommt. ©old)e ©igentieiten
wollen eben getragen fein, geben aber ber grau
bureaus fein 9tecf)t, »ermeintlidj um be§ lieben

griebeng willen fjinter beut UMlclen beg Wanneg

©intäufe ju machen, bie er nachträglich boef)

bejahten mui ®§ tljut niä)t gut, jebe üble

Stimmung be§ Wanneg fo tragifdj ju nehmen
unb jebeg unwirfc^e Wort auf bie Sffiagfchale ju
legen. $er gute (gumor unb bie tluge Eeber*

legung ber grau foil bie ©onne fein, bie fteg=

reidj îtebel unb ©emfilt burch&ridjt. @tn Ijef»
tiger, mürrifdier SBater unb eine empfmbliche
unb fidf bei jeber ©elegenljeit unglüctlich füf)=
lenbe Wutter — wo foil ba bie fröhliche, fjatm=
lofe ^inbegnatur fiel) Woljl fühlen unb gebeihen

tonnen?

^auomütterdfen in §. Wenn gljre ge=
baïenen gwtebeln ntcfjt röfch werben (croquant),
fo rühren ©te felbe feljr wa^tf^einli^ ju früh
um ober nehmen ju wenig 5Butter; auch muB
barauf geachtet werben, ba| bal gett reibt hrifi
fei, beoor bie Zwiebeln eingelegt werben. —
Sie tljun gut baran, 3hr grobeg ßochfalj im
Ofen einige ©tunben ju borten (nicht gelb
werben laffen) unb nadjfjer im Wötfer fein ju
fiojjen. ©olcfjeê Salj Dertfjeilt [ich Biel gleich
mäßiger unb ift auch anfeljnlicher auf ber SCafeX.

— Sus-Tabletten 31t madjen, empfiehlt fid) in
fo fleinem £augljalte nicht, ba wirb 3hnen
ber gteifclj-®;;tratt Biel beffer bienen.

Inserate.
' Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken "beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort "befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutbeilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

3689] Eine junge, gut erzogene Tochter,
die 2'/a Jalire in einem herrschaftlichen
Hanse im Waadtlande gedient hat, die
im Kochen ordentlich bewandert ist und
den Zimmerdienst gut versteht, sucht zu
gelegentlichem oder auch sofortigem
Eintritt passende Stelle. Beste Zeugnisse zu
Diensten.

Offerten mit Ziffer 3689 befördert die
Expedition d. Bl.

3685] Eine achtbare Tochter, deutsch und
französisch sprechend, im Serviren,
Zimmerdienst, sowie in Handarbeiten gut
bewandert, wünscht Stelle als Zimmerjungfer
zu. einer Herrschaft. Adresse ertheilt das
Offerten-Bureau der „Schw. Franen-Ztg."

3683] Eine junge, nette Tochter, tüchtige
Schneiderin, sowie in allen Hand- und
Hausarbeiten gewandt, sucht eine ihren
Kenntnissen entsprechende Stelle, sei es
in einen Laden oder in ein Privathaus als
Näherin, oder auch zu Kindern.

Offerten, mit Chiffre E E Nr. 3683
bezeichnet, befördert die Expedition d. Bl.

Ein gebildetes Frauenzimmer, im
erzieherischen Umgang mit Kindern
vertraut, sowie in den verschiedenen Zweigen

des Haushaltungswesens, findet
angenehme Stelle hei Unterzeichneter. Beste
Referenzen geboten und verlangt.

Charlotte Schönholzer-Schilt,
3693] Chaux-de-fonds.

Junge Mädchen, welche sich in der
französischen und englischen Sprache,
sowie in der Musik ausbilden möchten,
finden freundliche Aufnahme und Familienleben

unter massigen Bedingungen.
Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger
Pensionnaire.

Adresse: Madame C. Bovet, Villars-
Champvent près Yverdon.

Ein ordentliches Mädchen, mit schöner
Handschrift, welches das Nähen erlernt,
wünscht Stelle in einem Bureau oder in
einem Laden; würde sich nebenbei noch
den Hausgeschäften unterziehen. [3665

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Gesucht :
3696] In ein bestrenommirtes Restaurant
eine junge Tochter, deutsch und französisch

sprechend, als Vertrauensperson an
ein Buffet zur Aushülfe und Contrôle.

Gefällige Offerten an Madame Favre-
Hildenbrand am Bahnhof, Biel.

Eine gute Köchin
nach Frankreich gesucht. Sofortiger
Antritt. •— Offerten befördert unter Ziffer
3690 die Expedition. [3690

Stelle-Gesuch.
3633] Es wird für eine Tochter, welche
den Schneiderinnenberuf gründlich erlernt
hat, eine Stelle als Arbeiterin bei einer
Damenschneiderin oder auch in einem
Privathaus, wo sie nebst andern Geschäften

die Garderohe zu besorgen hätte,
gesucht. Eine Stelle in der französischen
Schweiz, wo Gelegenheit geboten wäre,
die französische Sprache zu erlernen, wäre
sehr erwünscht.

Gefl. Offerten unter Chiffre L. B. 3633
befördert die Expedition dieses Blattes.

Gesuch.
3699] Eine junge Tochter, deutsch und
französisch sprechend, sucht Anstellung
in einem Laden oder zu einer honneten
Familie als Bonne d'enfant. Ansprüche
bescheiden. [3699

Offerten unter Chiffre B. 3699 H. an das
Offerten-Bureau der „Schweizer Frauen-
Zeitung" in St. Gallen.

Eine Tochter, welche das Nähen
erlernt hat, sucht Stelle in einem
Läden als Arbeiterin. [3676

(H184X) Töchter-Pensionat m
von Mine & Mr Bovet-Bolens, Villa West
Chirton, Champel à Genève. — Unterricht

der modernen Sprachen und anderer
Fächer. Familienleben. Bescheid. Preis.
Prospekte zur Disposition. — Beferenzen :

die Herren- llewrfcerçUBairdesprâsictentrin
Bern; Pfr. Kupferschmid in Fluntern.

Wichtig für Damen! t

3640] Holzwollebinden pro Menstr.
(patentirt). Im Interesse weibl. Gesund-
heits- und Reinliehkeitspflege von ersten
Aerzten empfohlen. Ein eleganter Carton*
à 6 Stück in cl. Gürtel Fr. 4.— gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages
versendet (H4973J)
C. Garnus, St-Imier (Jura Bernois).

3646] Nach Italien wird in eine gute
Familie eine charaktervolle und anständige

Tochter für die Besorgung der Küche
und etwelcher Zimmerarbeit gesuebt. Die
Bewerberin muss mit der französischen
Sprache vertraut sein. Je nach Ueber-
einkunft wird das Reisegeld bezahlt. Gute
Zeugnisse oder Empfehlungen achtungs-
werther Personen sind erforderlich.

Offerten sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten.

Für Eltern.
In einer kleinen Pension (gegründet

im Jahre 1878), Villa Mont-Rêve,
Lausanne, in gesundester Lage, ist wieder
Platz für einige junge Mädchen, wo solche
in jeder Beziehung vorzügliche geistige
und körperliche Pflege finden. Pensionspreis

bescheiden. [3697
Näheres durch Prospekt und zahlreiche

Referenzen. (H 141 I.)
Sich zu wenden an Mlle. Steiner,

Lansaane.

Î-
übertrifft alle ähnlichen Mittel bei
Husten, Heiserkeit, Entzündung
der Schleimhäute, Brust- u.
Kehlkopfkatarrh; ganz besonders bei
Keuchhusten der Kinder zu
empfehlen. [3433

Hauptdépôt und Versandt durch
die Löwenapotheke u. Droguerie
St. Gallen.

Doppeltbreiter äeht englischer Twyll
in neuestem Diagonalgewebe à 55 Cts.
per Elle oder 95 Cts. per Meter
versenden in einzelnen Metern, Roben,
sowie in ganzen Stücken, portofrei
in's Haus [3688

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich.

P.S. Muster - Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis.

Pension-famille.
Mlle. Cmsin, institutrice à Morges,

reçoit quelques jeunes filles pour l'étude
du français, 5 heures de leçons par jour;
surveillance et soins assidus 60 frs. par
mois. — Références : Mr. Mestràl, pasteur,
Préverenges (Morges). [3682

Zur Beachtung
Frauenzimmer, die an einem Kurs für

Masohinen-Nähen und Zuschneiden, auch
Ausbessern, theilnehmen wollen, finden
hiezu Gelegenheit unter günstigen
Bedingungen. [3694

Offerten erbeten unter Chiffre J K 3694
an die Expedition d. Bl.

Gestickte Roben,
sowie alle Arten

Hand- u. Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen-Stickerei in Seide,
Garn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R. Klee-Hohl, Broderies,
HeicderL.

Bett-Tischfabrik
von

J. Votsch-Sigg
in Schaffhausen (Schweiz),

Pföftö von Fr. 22 bis Fr. 65.
Prospekte gratis u. franko.

"Verlca-u-fsstelleK. :
Bern : Die HH. Hanhart & Klöpfer, Central-

stelle für ärztl. Polytechnik, Schwanen-

gasse 11.
Basel: Tit. Filiale der Intern. Verbandstoff-

Fabrik, Streitgasse 5, Herr L. Wachendorf

bei der Rheinbrücke und Herr C.

Watter-Biondetti.
Frauenfeld: Herr G. Debrunner-Frey.
Genf: Monsieur F. Demaurex, bandagiste,

Möns. H. Russenberger, Fabrique Suisse
de pansements, Rue Petitot Nro. 1.

St, Gallen: Tit. Bucbhandlg. und Exped.
d. „Schweizer Frauen-Zeitung", h. Theater,
Katharinengasse 10. [3280

Herisau: Frau C. Schäfer-Lehmann.
Lausanne : Möns, J, Villgradter, bandagiste.
Winterthur : Die HH. Meyer-Müller & Cie.,

Kasino.
Zürich: Tit. Filiale der Intern. Verhandstoff-

Fabrik, Bahnhofstrassç 52; Herr Rudolf

Kölla, Bahnhofstr. 67 und Schipfe 32.
NB. Die neueste Verbesserung „mit Feder-

druck" wird allgemein eingeführt.

Haar-Hestorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel, er*

grautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu geben. Erfolg garantirt.

I'hinin-Hiiar-Balsam.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gebrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines

kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [8652

In Flacons à Fr:' 2, resp. Fr. 1. 25 bei

Klaras Baumanii, Droguerie i Falken.
St. Gallen.

Bienenhonig =f
garantirt echten (prämirt in Lnzern 1881
und in Zürich 1883), versendet in Büchsen
franko gegen Nachnahme 1 Ko. à Fr. 3.50,
2 Ko. à -Fr. 6. —, 3 Ko. à Fr. 8, 50 und
4 Ko. à Fr. 11. — Heinrioh Heusser,
Bienenzüchter, in Hötzingen (Ct. Glarus).

Ballschuhe
Ballstriimpfe
Ballhandschuhe

in schönster Auswahl, für Damen,
Herren und Kinder, empfiehlt

C. Schneider -Keller
3680] in St. Gallen.

Aechte
Ronstanzer Trietschnitten,
sehr wohlthuend und vorzüglich wirkend
hei Schwächezuständen, Magenleiden undBlut-
armuth, von den Herren Aerzten vielfach
empfohlen. Per 1jss Kilo à Fr. 1. 30, per
2 Kilo franko durch die Schweiz.

Feinste Nonnen-KräpHi,
weisse und braune, per Dutzend à 60 Cts.,
per 8 Dutzend franko durch die Schweiz,
empfiehlt bestens [3672

P. Ruckstuhl,
Loretto — Lichtensteig.

avi inländisches und engli-
VJftTtllllcll, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

*kT il It «u » « »T, unübertroffen,
jn anmasemnen, für Hand- und
Fussbetrieh, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SÜISSE)

Wichtig für alle Hausfrauen

Praktische Anleitung
zur leichten Selbsferlemung

der einfachen Kleidermacherei.
Zweite verbesserte Auflage

mit 23 vollständig. Grundschnittmustern.
Zu beziehen von Frau Hagen-Tobler

in Bühler (Ktn. Appenzell). [3644
Preis Fr. 2. 75 portofrei.

Das passendste Geschenk für Frauen
und Töchter, indem jeder Befähigten es

ermöglicht ist, alle einfachen Kleider
eigenhändig zu verfertigen, indem alles dazu
erfordérliche darin enthalten ist, z. B.
verschiedene Grössen und Formen von Jacken-
Taillen, Paletots (auch verwendbar für
Morgen-Jacken), Haus-Jacken, Schürzen,
Kinderkleidchen, Hemdchen und Beinkleider.

Ein Beiblatt enthält eine vollständige

Kleidung für einen Knaben von 6
bis 8 Jahren (die ersten Höschen sammt
der Taille), sowie eine verkleinerte Ueber-
sicht der sämmtlichen 23 Grundschnittmuster,

zugleich verwendbar für
Puppenkleidchen.

Zeugnisse über die Zweckmässigkeit
dieses gemeinnützigen Werkes stehen zur
Verfügung.

R. «»Ils». LàMMvM-LsiàKS M M. 5 à Lààer àliM-^àilK. sv. à..» I8SS,

Srieskasten der Redaktion.

Frau Lina U- in St. Z.-H. Die
Heimlichkeiten, welche die Frau vor ihrem Gatten

hat, sind wie Gift für den Ehefrieden.

Ausgaben, die für die Familie unbedingt gemacht

werden müssen, sollen zwischen Mann und Frau
besprochen werden, und wenn auch jedes Mal
darüber eine unerquickliche Debatte entstehen

sollte. Es gibt eben Männer, denen jede Ausgabe

zu viel ist, die nicht direkt seiner eigenen

Person zu Gute kommt. Solche Eigenheiten
wollen eben getragen sein, geben aber der Frau
durchaus kein Recht, vermeintlich um des lieben

Friedens willen hinter dein Rücken des Mannes
Einkäufe zu machen, die er nachträglich doch

bezahlen muß. Es thut nicht gut, jede üble

Stimmung des Mannes so tragisch zu nehmen
und jedes unwirsche Wort auf die Wagschäle zu
legen. Der gute Humor und die kluge Ueber-

legung der Frau soll die Sonne sein, die
siegreich Nebel und Gewölk durchbricht. Ein
heftiger, mürrischer Vater und eine empfindliche
und sich bei jeder Gelegenheit unglücklich
fühlende Mutter — wo soll da die fröhliche, harmlose

Kindesnatur sich wohl fühlen und gedeihen
können?

Kausmüttercheu in S. Wenn Ihre ge-
backenen Zwiebeln nicht rösch werden (croquant),
so rühren Sie selbe sehr wahrscheinlich zu früh
um oder nehmen zu wenig Butterp auch muß
darauf geachtet werden, daß das Fett recht heiß
sei, bevor die Zwiebeln eingelegt werden. —
Sie thun gut daran, Ihr grobes Kochsalz im
Ofen einige Stunden zu dörren (nicht gelb
werden lassen) und nachher im Mörser fein zu
stoßen. Solches Salz vertheilt sich viel
gleichmäßiger und ist auch ansehnlicher auf der Tafel.
— Lus-Labisttsn zu machen, empfiehlt sich in
so kleinem Haushalte nicht, da wird Ihnen
der Fleisch-Extrakt viel besser dienen.

AsilöllxrsiL: 20 (à; àsàà 20

3689s Zins junge, gut erzogene Lockter,
llis L'/u labre in einem herrschaftlichen
Dause im bVaalltlanlls gedient bat, ciio
im Xoebsn «relent lieb bewandert ist unll
den Aiwmorâisnst Zut vorstellt, sncbt zu
gelegentlichem oller auch sofortigem Din-
tritt passende Ltsiis. lZssto Asugnisss zu
Diensten.

(Morten mit Ailler ZgFg befördert àis
Dxpsllition â. lZI.

3683s Dine acbtbars Loobter, clentsolr nnll
französisch sprechend, im Lsrvirsn, Aim-
insrllisnst, sowie in Handarbeiten gut be-
wandert, wünscht Stolle als Ammerjungker
zu einer Herrschaft. àrssss ertheilt «las
Okksrtsn-Bureau der „Lcbw. Draucn-Atg."

3683s Dias junge, nette Loobtsr, tüchtige
Lcbneillorin, sowie in allen Danll- null
Hausarbeiten gewandt, sucht eins ihren
Xenntnisssn entspreobsnäs Stelle, sei es
in einen Lallen oller in sin Lrivatbaus als
Daberin, oller auch zu Xivllern.

Offerten, mit Obikkrs? D Dr. 3683 bs-
Zeichnet, befördert llis Dxpsllition ll. Li.

lüin gobülletes Drauonziwmsr, im er-
zisberiscbsn Umgang mit Hindern vsr-
traut, sowie in äsn vsrscbisllensn Awsi-
gen llss Dansbaitungswosens, ünllst angs-
nehme Stelle bei Unterzeichneter, Desto
Bskcrsnzs» geboten unll verlangt.

llbsrlodds Schönholilsr-Lchilt,
3693j Obanx-lls-konlls.

lungs Bällchen, welche sich in ller
französischen null englischen Sprache, so-
wie in ller Nnsik ausbilllsn möchten, ün-
llon krounlliioks àknabmo unll Dawilicn-
loben unter massigen Bedingungen. Vor-
Züglicbs Referenzen von Ditsrn hisborigsr
Lsnsionnairo.

àrosss; Naclàrns ll. Bsvsd, Villars-
lldawxvsnt près Vvsrllon.

Din orllsntlicbos Näclcbsn, mit schöner
Danâsebrikt, welches llas blähen erlernt,
wünscht Stelle in einem Bursau oller in
einem Raàsn; würlls sich nebenbei noch
llen Dansgosckäktsn untoreiodsu. (3668

Auskunft ertheilt llis Dxpsllition ll. Ll.

iFvsuât:
3696s In sin bostrsnommirtes Restaurant
eins junge Locbter, llsutsch unll kranzö-
sisch sprschsnll, als Vsrtrausnspsrsen an
ein Lullet zur àsbûiks unll Oontrole.

OskäUigs Dllsrtsn an NallamsDavrs-
Hiläenbranci am Labubok, Bisl.

Dine Löäi»
nach Frankreich Zssneht. Sofortiger
àtritt. — Ollsrtsn befördert unter Ailler
3696 llis Dxpsllition. (3696

8te1Iv (xksuà.
3633s Ds wirll kür eins 'Locbtsr, welche
llen Lchneillsrinnsnberuk gründlich erlernt
bat, eins Stelle als Arbeiterin bei einer
lZamonsvlineicksrin oller auch in einem
Lrivatbaus, wo sie nebst anllsrn Ksscbäk-
ten llis (larllerobs zu besorgen hätte, go-
sucht. Dins Stelle in ller französischen
Schweiß, wo Oslegenboit geboten wäre,
llis französische Sprache zu erlernen, wäre
sehr erwünscht.

Dell. Ollsrten unter Lbillrs L. B. 3633
bekörllsrt llis Dxpsllition llissss Llattss.

(lkSSUoll.
3699s Dias junge Loebtor, lleutsch unll
französisch sprecksnll, sucht Lnstellung
in einem Rallen oller ?.u einer bonnsten
Damiiio als Bonns à'snkant. Ansprüche
bsscksillsn. (3699

Offerten unter Lbillre B. 3699 D. an llas
Ollsrtsn-Lureau ller ^Schweizer Dränen-
Asitung" in Lt. Oallen.

Diris Doàtsr, wsleüs àg.8 lllàsii
srlsrnt liât, suât LtsIIs iu sinsm
I-Älien üls ^rböitoiüu. (3676

von Mnc Ur lkovet-Lolsns, Villa Vest
Obirton, Ohamxel à ksnövo. — Unter-
richt ller mollernsn Sprachen unll anllsrsr
Däcksr. Damilienlsksn. Lsscheill. Drsis.
Drosxshts Zlur Disposition. — lkês/isi'e»sen /

llie àsrrem ^erâe?vll^nâespiâsiàsntclln
lDer»,' Dkr. in FVîtêr».

Mlitiss kiir àmM! s

3646s Hol2vro1Iodliaâvi» pro lllsnstr.
(xatsntirt). Im Interesse wsibl. Oesunà-
doits- unll IZsinlichlcsitsxüegs von ersten
h.sr^tsn empkohlen. Lin eleganter Oarton'
à 6 Ltüclr in cl. Oürtol ll.— Kegen
blacduadme oller Linsenâung àes Letrages
vsrssnàst (D4973I)
e. Lsmus, 8i - Imier (lluru Lgrvois).

3646s blach wirll in eins gute
Damilis sine cdaralrtorvolls unll anstân-
àigs llocdtsr kür àis Lssorgung àsr Lücds
nnà stwslcker Aiminsrarbsit gesucht. Dis
Bewerberin muss mit ller kran^ösiscdsn
Lxracbs vertraut sein. Is nach lieber-
sinkunkt wirll llas Roisegslll bsilablt. Oute
Asugnisss oller Dmxksblungen acdtungs-
werther Dsrsonsn sinll srkorllerlich.

Ollsrtsn sinll an llis Dxpsllition llissss
Llattss su richten.

In einer kleinen Denslon (gsgrüollot
im lahrs 1873), Villa Uont-Dêvs, Lau-
sänne, in gssunllsstsr Lage, ist wisller
Dlat^ kür siniZs junZö Mällchsu, wo solche
in jsclsr Beziehung vorzügliche geistige
unll körperliche Dllegs ünllon. Dsnsions-
preis bsscdsillen. (3697

hlähsrss llurcd Drospskt unll zahlrsicbe
Ksksrenzsn. (D 141 L)

Lied zu w^enclen an Alls.
ZL iirrskrrrir<z.

l-
üdsrtrlllt alle ähnlichen Nittsl bei
Dusten Dsiserkeit, Dntzünllung
ller Lcblsimlàte, Lrust- u. lLedl-
kopkkatarrh; Zav2 hsscullsrs hsi
Rsuchhustsn àsr Rinllsr zu ew-
xksklsn. (3133

DauptllsxSt unll Versanllt llurcd
llis Lörvennpäklce «. Droguerie
8t. On Den.

Nsppßltbroit«!' àlit ûNAliilài' IlVsll
in lisuestem OiüZ'oiiül^svsbe à 55 tlt«.
per Dlle oäsi- 95 (ì per Netsr vsr-
ssncieii iir siii?àsr> Nstsrv, Rodsn,
smvis in A-g.n7.sir Ltricksn, portokrsi
in's àrs K3688

vkttingLi' â Vie., vslàâok,
L. L. bluster - Oollectionen dsrsitwiliigst

unll neueste lllollelnillsr gratis.

?0Iì8Ì0N-àlniìIv.
bills. institutrice à Merges,

rsxoit gueiguss jeunes Ales pour i'stncls
cln kranqais, 8 deurss lls lsxous par jour;
surveillance et solus assillus 66 krs, par
mois. — References: blr, Mêsêral, pasteur,
LVcvêrcnFês (blorgss). (3682

Äir Vssoktung
Drausuzimmor, llis an einem Xurs kiir

Mascìàn-Mdsll unll 2llsohneillsn, ancii
llushssssril, thoiinshmon wollen, kinllsn
diszu Oelsgcndsit unter günstigen Ls-
lllvgungsn. (3694

Ollertsn erdeten unter Odillre III 3694
an llis Dxxellitlon ll. Ll.

Ksstiekts kîobon,
sowie alls àten

Riìittl- !I. ààeiìâàà,
llsksrt Unterzeichneter in eigenem Dadri-
kat unter hiiiigster Lsrsednnng. àcd
wirll bei Aussnllung von 4,36 m. Ltolljells
dslisbigs Maschinen-Ltieksrsi in Lsiâs,
2-aru etc. sokort ansgekührt. Dins grosse
Auswahl Mustsr steht jellsrzsit znr gs-
källigon Dinsicdt bereit. (3698

lì. Wse-Hodl, Lroclsriss,
MISZ.Ä.SZN..

,1. Vàà-LiZZ
w 8àMgusen fiàà).

Drâs von?r. 22 bis Drp 68.
Drospekts gratis u. kranko.

°VSr1-cs,vi.Fss-bSllS«. :
Lern! Die DD. liankart à Kläpker, Osntrai-

steile kür ärztl. Dolz-tscdnik, Lcdwansn-
gasss 11. -

Basel: Lit. Liliale ller Intern. Vcrbsnästott-
Labrik, Ltrsltgasse 8, Dsrr iVacbcn-
dork hei ller Lheindrücke nnà Dsrr <?,

lVattsr-Sionllstti.
Drauenkelâ: Dsrr <Z. lZebrunner-Dre^.
Asnk: blonsisur L. Demaurex, banllagists,

blons. tt. Lussenberger, Dadriguo suisse
às pansements, Rus Detitot Dro. 1.

St. Hallen! Nit. Luchhanlllg. null Lxxsll.
ll. „8cbweizcr Grauen-Geltung", h. Ldsater,
Latbarinengasss 16. (3286

Hsrisau: ?rau 6. 8ckSker-!.el»mann.
Lausanne: Nous. 1. Villgrailter, baullagiste,
Vkintertdur: vis DD. llilsver-lVIiillsr à Die.,

Xasiuo.
2üricd: Lit. Liliale ller Intern, Verbanllstott-

Labrik, Ladudokstrasse 82; Dsrr kullolt
Xölls, Ladodokstr. 67 nnll Lcdipks 32.

klk. Dis neueste Verbesserung „mit Lecker-

ckruçlì" wirll allgemein eingeführt.

Hg,Rr-Z,sstorrsr.
Llcberstss unll unschällllcbss Mittel,

ergrautem Daar llis ursprüngliche Darbe
wisller zn geben. Drkolg garantlrt.

<'Ilii!>il-H>lill-Kll>üil»l.
Lei wöchentlich mehrmaligem Osbraneb

llas siebsrste blittei zur Driangung eines
kräkti gsn Daarwncbsss null zur Beseitigung
ller Dopkschuxxsn. (N113O) (3632

In Diacons à Drt 2, resp. Dr. 1. 23 bei

NW 8- UMM, lllWM
St. «allen.

^ LieneàouÌ8
garantlrt scbton (präwirt in Luzsrn 1381
unll in Aüricb 1883), verssnllst in Büchsen
kranko gegen blacbnahms 1 Do. à Dr. 3.36,
2 Xo. à -Dr. 6. —, 3 Xo. à Dr. 8. 80 unll
4 Xo. à Dr. ll. — Ssinrlà Ssnssvr,
Lisnsnzüoktcr, in HätÄVZSN (Ot. Olarns).

VMsààv
LMstrümpke
LMîiauàsàukv

in 8eliöll8tsl- àkîvgsls, (ür Oîtmsll,
Herren unâ ILînàsr, smMMt

0. Lànôiàsl' -Xeller
3686s in Lt. V-g-Uen.

sehr wobltbucull unll vorzüglich wlrkonll
bei 8cbwücbczusiünckcn, lVîagcnlclcken unll Slut-
srmutk, von llen Dsrrsn Xsrztsn visikacb
empfohlen. Bsr 7- Xilo à Dr. 1. 20, per
2 Xilo kranko llurcd llis Lckwolz.

wsisss unll braune, per Dntzsnà à 20 0ts.,
per 8 Dutzend kranko llurcd lllc Lcbwsiz,
smxtlcblt bestens (3672

Rnokstndl,
Beredte — RicbtsustsiZ.

lnlänllisehes unll sngli-
gcbss Dsbrikat, in allen

Breiten unll schönen Dessins.

LAkàss H AàsàxW-
Kation, weiss unll karblg, in rslobster às-
wadl, emptlsblt nnll bemustert auk Vsr-
langen

Hâ. Ms.rtors.nn,
8t. Oallen, vis-à-vis Dôtsl Ltisgsr.

L1» M « »1» unübertrotksn,^ kür Danll- unll
Dussbetrish, ans ller renommlrten Dabrik
von Lslllsl <d Daumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung unll
Brüknng bereit. — Oarantis nnll Oratis-
unterricht. (3618

L-olàsvs MàMs:
IVôltgusàlIuilA rViltwsi-psll 1885.

WVML.'rLI, MI8W>

IVilZlitiA kür all« llauskraukn!

VràîLàs àlàunA
M Isiâc 8s>dsisllsliuing

à Mà MàMàei.
Zvsits verbeseerts àâags

mit 23 vollständig. Orunllschnittmustsrn.
Au bszisbsn von Drau HagSU-Ichlsr

in Subis r (Xtn. b.xpsvzs11). (3644
Lreie Lr. 2. 78 portvki-oi.

Das passendste Oescbsnk kür Drauen
unll Löcktsr, indem jecker Setskigtsn es sr-
möglicbt ist, alle einfachen Xleillsr eigen-
bändig zu verfertige», indem alles dazu
srkorllàiiehs llarin enthalten ist, Z. L. vsr-
scbisllsns Orösssu nnll Dormsn von lacken-
Lalllsn, Dalstots (auob verwendbar kür
Norgen-laeksn), Dans-laeken, Lobürzsn,
Xinllsrklslllchsn, Dsinllcbsn und Lsinklsl-
ller. Din Beiblatt enthält eins vollstän-
llige Xlslllung kür einen Xnabsn von 6
bis 8 labrsn (llis ersten Dösebsn sammt
ller Llaills), sowie eins verkleinerte lieber-
siebt der sämmtlichen 23 Ornnclscbnitt-
muster, zugleich verwendbar kür Luppen-
Kleidchen.

Asugnisss über llis Awsckwässigksit
llissss gemeinnützigen bVsrkss stoben zur
Verfügung.



HOCO LAD E

A.MAESTRANI

Marien-Stift
' Protestantische Töchter-Ersiehnngs-Anstalt

hnr — Planaterra.
Anfang der Scmmerkurss xxiit -A-pril.

Alle Kealfächer mit französischer, italienischer und englischer Sprache, Zeichnen,
Malen, Gesang, Musik, weibliches Turnen, Handarbeiten in allen Zweigen,
Haushaltungskunde und Krankenpflege.

Die klimatischen Verhältnisse sind, auch für kränkliche Mädchen, sehr günstig.

— Die Anstaltsräumlichkeiten schön und gesund. — Die Lehrkräfte gediegen.
NB. Intelligente junge Mädchen können sich, wenn gehörige Vorbildung

vorhanden, zu Erzieherinnen ausbilden.
——— Prospekte grratis. ——

3650] Marie Julie-Vizi, Directrice.

28 Medaillen und Diplome von Ausstellungen.
Gastronomische Ausstellungen in Lyon, Paris und Bordeaux: Goldene Medaille.

Conditorei-Ausstellung in Basel und Kochkunst-Ausstellung in Zürich:
Diplom I. Classe.

-__ Interlaken —-—
ist bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche und Magenleiden aller Art
das bewährteste und zugleich zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er
schützt gegen die schlimmen Einflüsse von Vfitterungs- und Klimawechsel,
gegen Diarrhöen, Epidemien etc. Mit Wasser vermischt, ein gesundes, dem
Magen zuträgliches Erfrischunge- und Stärkungsmittel, eine wirkliche
Familienmedizin, die schon Tausende von Magen- und Unterleibsleiden geheilt
hat und deshalb allen Hausmüttern angelegentlichst empfohlen werden kann.

Depots in allen Apotheken, Droguerien, Delikatessenhandlungen etc. [3138

Prachtvolle Wecker-Uhren
in allen Lagen gehend (Anker-Gang), versendet per Nachnahme mit Garantie à Fr. 10

Theodor Stierlin, Uhrmacher, Rorschach.

3351] NB. Eventuell stehen dieselben auf Verlangen zur Einsicht bereit!

Dichtleisten von Baumwolle.
Das Anbringen dieser Dichtleisten an den Anschlagfälzen von Fenstern und

Thüren verhindert Eisbildung, Eintreten der kalten Luft etc. und niacht das Zimmer
absolut zugfrei. Preis per Paquet à 17 Meter Fr. 2. 20. [3554

Vorräthig bei Caspar Stnder, Papierhandlung, Winterthur, — Muster zur
Einsicht in der Spezialitäten-Handlung, Katharinagasse 10, in St. Gallen.

eigenes imci englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisau.

Kindermehl— und '

g^egoiniiioseii
Dépots in St. Gallen: Osterwalder-Dürr; G. Winterhalter; Consum-Verein;

E. Rietmann bei St. Laurenzen ; Breveglieri & Cie. ; Friedr. Büsch zur Taube ; Klapp &
Baumann, Droguerie z. Falken; M. Rösch, Borschacherstrasse; Baumgartner älter Sohn ;
C. W. Stein, Apotheke zum Adler. Carl Hedinger, Borschach. C. A. Schneider, Heiden.
Bernet & Cie., Bheineck. J. J. Tanner, 212, Herisau. Consum-Verein Goldach. J. C. Geser-
Schmid, Brüggen. Sowie in allen Drognen und Spezereihandlungen der Schweiz.

3635] Bei Hustenreiz, Heiserkeit,
Beengungen verschaffen die

Lungen- und Brustleidenden durch ihre
schleimlösenden, reizlindernden und das
Athmen erleichternden Eigenschaften die
besten Dienste.

Dieselben sind zu beziehen in Blechdosen

à 50 und 90 Cts. aus der Apotheke
z. Klopfer, Schaffhausen.

Unentbehrlich in jeder Küche. [8587

Holzspalt-Apparat
mit Säge «od Support zum Zuckerschneiden.

HOLZSPALT-MASCHINE P"""!

Beginn des nächsten Kurses 5. April

Allen Verdauungskranken
wird die Schrift

Magen-Darmkatarrh
dringend empfohlen. Dieselbe versendet

franko gegen Erstattung der
Kosten (30 Bp.) die [3273

Poliklinik
in Heide (Holstein), Oesterweide.

Louis Bentz in Basel.
2895] Beeile Versandtstation für direkt
impertirte Primawaare versendet in Post-
Colli bis 5 Kilo brutto, franko gegen
Nachnahme : (II 2310 Q)

L-*" « -ffee garantirt rein-—'y schmeckend,
à 90 Cts., Fr. 1. —, 1. 20, 1. 50, 1. 60
und 1. 80 per */» Kilo.

Pp"U. ÄÄ chinesischer, neue-
— ster Ernte,

Pecco Flowers à Fr. 8. —, Souchong à

Fr. 6. —, 5. — und 4. —, Congo à Fr.
4. 50, Imperial à Fr. 3. 50 per 3/a Kilo.
Bei grösseren Quantitäten extra (Rabatt.

Pf* Musikal. Universal-Bibliothek.
3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder
IHT* nur 25 Cts. jede Nummer. "9fi
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstötter, Musikhdlg., Winterthur.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (0285 WH)

CRÈME SIMON
imrb»onbenberüljmt«ften

fäterjtTO

in..sparte a*V
pfptjten unb oon ber
eleganten Samcnroelt artge-
metn angewanbt. Suite
unoergteii^lictye Sffrobuct
befcitigt

in einer mm
tBtiteffer, gtoftbeutert.ütp-
riffe, ift unetfetjUd) gegen
fgeipvnngene $«ut,
:»)ê #ättt>e, ®efi<htä-
l)e uitb ma$t bie fjaut
ibenb toetf), fräftigt unb

parfümirt fie.
'Sas Poudre Simon unb bte®eife A la

Crème Simon befifct baffelbe spatfüm unb
nernoïïjtaitbigt bie oorjugltd^en ©igenjdjafteit
bet Crème Simon.
ßrfinber J.Simon, 36, rue de Provence, Paris

Détail in den meisten Apotheken und
Parfumerien. [349

® ^^jE^^BiBpLqesciiüztlpff ' J: ~ I r
1 hieà sci er &, fendre le'bois il

appareil à, naaser 1p. suftrfi.U«JI
Dieser Apparat dient sowohl zum Holzspâlten und Sägen in der Küche, als

zum Zuckerschneiden, arbeitet gefahrlos ohne Schlag und vermeidet jede Beschädigung

des Küchenbodens. — Preis per Stück Fr. 10 ohne Säge, Fr. 12 mit Säge.

"VsT'iecä.er-v-erlsä.-a.ferri. Eabatt. — G-rosses Xj&gfer.
Fr. Mrlng-Dutoit, Mech. Schlosserei, Biel (Schweiz).

Vertreter in St. G-allen: Spezialitäten-Handlung, Katharinagasse 10.

memâ
âMk8IK/MI

— Lìltt —
° ?rotsstàiscllêLScbter-ûrêieàZâ-àtalt

OI»,ir — S^in»îìì«»»iî».
ÄS27 H^t.î.'d ^à.x>272.1.

^IIs Rsalkäebsr mit krau^ösisober, italisuiseksr uuà suAlisobsr 8praebe, ^eiebusn,
Naisu, OssauA, lllusik, rvsibiiebes lurusn, vauàarbeiten iu aiieir ?irvsiAsu, vaus-
baituuAslcuuàs uuà XrauksupüsAs.

vis lrlimatisobsu Vsrbältoisss sinà, auob kür lcräulrliobs Nsâebeu, ssbr Küu-
stÍK. — vis àstaitsraumiioblcsiten sobön uuà Kesuuà. — vie Vebrlrrâkts ^eàisAsu.

blL. lutelli^snts MUAS lllâàobsn lcouusu sied, Vêllll ZsbëriZs VorbilànZ vor-
banâsll, ^u Rr?lsbsàusu ausbiiâsu.

----------- ^r»sx>S2^ìs Z°Z7s,ìô.s. --»»->»»

368vl AIî»ri« ^snliv VÎTiz vireetrics.

28 Neàilleu uvà vipìoine veil àsàllunAeu.
llsstronowisclis àsstsllunZsn in v^on. ?srÍZ unà Loàux: kolàens Nàills.

Lonàitorei-àsstkIlunZ in LassI unà Xoedknnst-àusstÂlunZ in buried:
Oiploin k OIssss.

_ Inisrls-^sri —
ist bei HxxstlilosiZksit, VsràarmllZssolivâolls uuà UaZsulsiâ.su Aller L.rt
âas bsväbrtests uuà suAlsleb ^um llriulcen auAgnsbmsts vausmittsl. Rr
sobütxt Ksxsn àis soblimwsn Rinklüsss von lViitsruuZo- uuà RlimavvsodssI,
ASKêll Diarrbösn, Hpiâsmisu ste. Uit Wasser vsrmisebt, ein Aesunàss, àsm
Alanen xuträAliobss RrkrisobunZs- uuà LìâàllZamîttsI, sins vvirkllobs Ra-
milisnmeài^iu, äis sobou Raussnàs vou klaZeu- uuà vntsrlsibslsiàeu Asbeilt
list uuà àssbalb Allen Hausmüttern auAsIsAsutliobst empkoblsu wsrclsu bann,

vsxots lu alleu Ppotbslcen, vrog'uerisu, vslibatesssnbauclluuxgu ste. (8138

?i'èlàtvollv ^ vàvi'-Hdieu
in Alleu VaASll Aebeuà (àuber-OauK), vsrssnàêtxsr blaobuabms mit varautis àRr. 10

Kìisr'Ijil, Illirmaellsi-, korscliaà
3381s ^k. Kvsàe» sieben kieselben sut Verlangen xur Uinsieki bereit!

Viàtlàteu von
vas àbriuZ'su àlsssr viebtlslstsu AU àou àseblapMvsu vou Reilstsrn Ullâ.

làûreu vsrbiuàsrt RisbilâuuA, Rilltrsteu àsr balten vukt eto. unà maobt àà8 Kimmsr
àolut ^u^krei. Rreis per Raizuet à 17 Nstsr Rr. 3. 30. (3584

VorrätbiA bei <Za>sps.r Stuâvr, vâpisrbAuàlun^, Vkillisrtdur. — Uiiàr ?ur
viusiebt iu àer HpkàlWteu-IlAnllIunT, XstbArinAASsse 1V, iu 8t. kallvn.

eigengz nuä englisek k^abrîkst, crème und weiss in Aï össtsr àsvàl lisksrt
dilliAst äg.8 8iliesux-kesoksft von — àstsr krnnoo —
2590^ Xvt â Lauwanii, Lerisau.

Mnàrmekl«îr!^ uuâ >

Depots iu 8t. (lnlle in »sterwsläer-vürr; <Z. Wînterkàr; Lensum-Versin;
Nieimsnn bei 8t. Iârsu?su; krevsglieri à vie. ; ssrleör. Süsvb ?ur vAude; Klapp à

Ssumsnn, vrvAueris ?àsu; M. ltösek, lkorsokAeberstrssss z Lsumgsriner Älter 8okn;
c. W. Stein, ltpotlieles ^uiu ^àlsr. tZsrl tteöinger, Rorsobaob. tZ. â. Sokneiöer, Usiâsu.
Kernet à <!!«., Rbelueelc. 1.1. tanner, 2l2, vsrissu. Konsum-Verein IZolllsek. 1. K. Keser-
Sekmid, vru^su. 8o,ris iu slleu vro?neu un<i 8ps?srsil>AnàIunMu âsr Lobvsi?.

363LÌ Lei àsteurà, Neiserksit, Le-
euKNllNvll vsrsoliáu àis

l.ungsn- Ullà krustlvîdenllsn àureb ilirs
seblsiiulössucleu, ràliuâsruâsu uuâ àss
^.tàwsu srlsiebteruàsu ViAsusebattsu âie
bsstsu visuste.

vissslbsu àà üu bs^isbeu iu Lleeb-
clossu à 80 uuâ 90 Vts. aus àsr ^potbelcs
r. Klopfer, Totisssbausen.

ààdàrlià in jà ^ûà ^
Holsspalt-âpparat

— M «llà àppvrt Mm Xuài'ààà. —

öeginn lies näelisien Kurses 5. àprîl

â»en Vvàuungskl'snkkn
virà àis 8olirikt

UZ.ssen-vZ.r'mkatZ.rrli
àriv^suà siupkoklsn. vissèlbs verssu-
clst krAuko KSKSU VrstattunA àsr Ko-
stsu (39 vp.) àis (3273

4'<>Ii1-lîi>11<
iu Âsiàs svolstsill), vsstsrlvsiàe.

Iiouis Lvvà in Lasel.
2838(1 Resile Versallàtstatiou kür àirelet
impsitirts vrirnavAArs vsrssuàst iu vost-
Volli dis 3 Kilo brutto, kraule» Ke^su
blaebuakrusi fil 3310 H)

sarautirt reiu-
sobrusclksuà.

à 90 vts.. vr. 1. —, 1. 20. 1. 80, 1. 60
uuà 1. 80 per Kilo.

cbillssisebsr, neue-à > > stsr vrnts,
vsceo Klovsrs à vr. 8. —, Zoueboux à

vr. 6. —, 8. — uuà 4. —, Vouxo à vr.
4. 80, Imperial à ?r. 3. 80 per '/s Kilo.
Lei Ai'össsrsu Huautitätsn extra Rabatt.

MM' IVIus'àl. Universal-Lililiotkek.
3212^ Lslisbts Klavisrstüoles uuà Visàsr
WZ?- nur 22 Vts. ^sàs Rummer. "NW
Vsr?sivbuisss Zratis uuà kraneo àurob
^.Wkinstöttsr, NusilrbàlK., IViutertbur.
(àusliskeruuK k. à. Leb vs!?.) (0285 W R)

cnèmc simou
^ 1 wirdvondenbêruhmttste»

l Aerztin iu Paris «M»
pfphlen und von der «le-

Lkê«e I ganten Damenwelt allge-
AWu V 8>ittir>tt »lein angewandt. Dieses

tt/«êae unvergleichliche Product

v " - beseitigt

à «wer Nacht

penrisse, ist unersetzlich gegen
Haut,(MI rothe Hände, Gesichts-

röthe und macht die Haut
blendend weiß, kräftigt und

parfümirt sie.

»Das pouà Simon und die Seife â is
Krems Simon besitzt dasselbe Parsüm und
vervollständigt die vorzüglichen Eigenschaften
der Orsins Limon.
Erfinder 0. Simon, 36, mecke?roveoee,?ari»

vetsil in den meisten iXpotbsken unà
Rsrkumsrisn. (349

L « s ^^WM^^MWM.qesc!iÄMM Z ^^ »H -
A à svier à te li l1ro îed0Ì8 îî!

à. r?k,.!-!!,t-r Ip-. ktnnr-ì.
visser Apparat client sorrobl ?um klol^sxáltsu uuà 8ä^en iu àer Küvbs, ais

2uiu 2Iuolrsrsobusiàsu, arbeitst sskabrlos obue 8obia? uuà vermsiàst fsàs Vssobä-
älzruap- àes Kûsbsnboàsns. — Rrsis per Stktvk ?k. 12 abus Lâxs, 12 mit 8ÄAS.

'^Vï.s-Z.Sr-vszrlztà'a.Lsr«. I^s.'ws.ìì. — t^-rsssss Kas-Zlsr.

^rîZ.à^-Duì0Îii, Mà. SàloWersi, Viel (8okvà).
Vsàtor in 8t. (Z-allen: LxsàlitâtTii-IIaiiàllZ, ûàariiiÂgaZSS 12.

WWW



Nährgehidtsanguben einzéiitei- Frodueté

NAHRUNGSMITTEL
AUS HÜLSENFRÜCHTEN

mit garantirten angegebenen Mhrgehalten

Hergestellt im Auftrage der Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft

Don

*111)01

in
(fSemptthal

Uttb

<Zürich,

jit Suppen it. SSreien

itt ißafctert à

Vi Kilo (2'Pfd.)

m a g e r
à 80 Stê.

Çe.tt*
ä 90 et«.

ÜKavfe : ©eftipmiff :

A ïrflftig
B itacf) Slenuenbiittg J

C ©erjtenfdjieim
AA $id)em-%it
BB Sinfeit
CC SSofjiten

AAA gleifcfjbvitfje
BBB recent
CCC §.aferfd)(eim

fljiih Partie in fahetcn it V* gilo

Pager=fe(!untiitofe à 35 |ts.
Jbtbfeguminofe * à 45 (£ts.

ju ©Uppen u. 33reictt
in Rateten à

Ve Kilo (1 Pfd.)
0kitp. Sopnen=@eiTtme(met)(

®rbfcn= „
Sinfeit». „
fivatt=

@ t r a - g e 11!

Maggi-Teigwaaren
fabrijivt Don

®et>r. IDeilemnaun in ücltbeiiu
Sei SSititertpur.

SBofjnemThtbelu unb §önt!i
(Svbfetn „ „
Sinfeit« „ „ „
ïCiagersïïîttbetit it. §övn(i Doit Segitmtitofe j

3ett> » t.
*) mit fetthaltigen &iUfertfrückten, oftne ftünfttici)e 23eimifcf?urtg von Sett erftellt.

NB. ©6tfle ^ïe^fe werben ntit ftCeinem ^retiiäufdjfng auri) in ISfcdjöüdjIVn aôgegeBen,

gftarße
(SimeigfnbftcmA
gett
äub..9ffi()rfu6ft.
97iil)i'fa(;e

SP

A AA BBB
23,21 26,43 27,41

1,76 6,04 14,23
59,27 53,87 43,85
2,59 3,80 3,41

_'räp. ^infett-gemmeCmeljC
StiDeiBfuBftaitj 25,70
gett 1,09
Siitberc fJlâfjvfufiflaujêit 56,26
Siäfjvfatve 4,95

fÇi'tr öopneit«, Srtfeit«, 8iitfeii«prob-
meÇCe beliebe man fiep oiveft an

JKaggi & gh itt JtcmpHljaC
pt iDcnbcn..

^eguminofe-gteff-'ilubeftt
©iineijjfubftimjett 20,82
Sett 7,06
knbere Kaprfitbftanjcit 57,76
Jiäprfalje 3,10
•Baffergefjatt 11,26

3 u m $ e v g f e t dj e :

ïlâprgebalt bes ©cbfenflencpes
(mittelfett nach Prof. König)"

eimetgfitbftcttijen
Sett
N-frete Cgytractftoffe
Oîâprfalje
ffiaffergcfjalt

20,91 °/o
5,19 „
0,48 „
1,17 „

72,25 „
UefkttufsIleUen in:

3023] allen gtöfjmt ©rtfdjafteu her <Sdf)fc>etj. (M1213 Z)

Hellt Hutten «fc Brustbeschwerden
RATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse). /

In allen Apotheken zu halben. (H 44-50 J)

Empfehlung.
Die von Herrn ©ehrlg-lilchtl in Zürich fabrizirten, i

[ rühmlichst bekannten, patentirten und an der Landesausstellung |

| prämirten

Stiefelzieher mit Siclierheitshalter!
sind in allen Grössen zu beziehen in:

Zürich bei Herrn Weber, Schuhhandlung, Kuttelgasse
„ Frau Schneeli-Widmer, Tonhalle

Winterthur bei Herrn Baumann-Hichti, Glashandlung
Bern bei Herren Gebr. Liiscber, Lederhandlung

„ Herrn Wirz, Nachfolger von Adolf Graf, Schuhhandlung

„ „ Herrn Lenz-Hoffmann, Lederhandlung
Genf bei Herrn Ersam-Rüegg, Lederhandlung
Basel bei Herrn Braun-Bräuning, Spalenberg 13

„ Herrn Härdi-Hänggi, Freiestrasse 67
St. Gallen in der Spezialitäten-Handlung, Katharinengasse 10 j

Aaran bei Herrn Alois Morath, Glashandlung
Zoiingen bei Herrn Sut er, Spezereibandlung
Ölten bei Herrn Meier-Bos shard, MöbelhaEdlung
Baden bei Herrn G übler, Eisenwaarenhandlung
Stäfa bei Herrn Kunz, Schuhhandlung
Affoltern a. A. bei Jungfrau Bär, Handlung
Pfäffikon (Zürich) bei Herrn J. Raths, Handlung
Chnr bei Herren Morath & Co.
Samaden bei Herren Gebr. Meier & Co.

' Wattwil bei Herrn G. Grob [3531 |

oder im IE3Ia/u.ptd.ép©t von

Wilh. Fiertz,
Industriehalle, Seefeld bei Zürich.

„Den besten Erfolg Mlieii tiejenipn Inserate, feiche in flie Hand der Frauenwelt gelangen."

l^jVin^uiben^itotbm^^

(öteb^eif 10—15 "gftirtufen. 1

Manufacturwaaren
Herren-, Damen- und Kinder-Confection.

3670] Wir theilen hierdurch unserer geehrten Kundschaft mit, dass
wir neben den bisher geführten bekannten. Artikeln den Détailverkauf
der renommirten, von Aerzten bestens empfohlenen

gestrickten Gesundheits-Corsets
von Ernst Gottfr. Herbselilel)

übernommen haben und empfehlen dieselben zur gefl. Abnahme bestens.

Xj. I^elnlbL^rd-t âz> CIe_
in Romanshorn.

TVALfATIfEE HL1JTWEII
BRINGT HEILUNG

Vierteljahrskurse für italienische Sprache
in Lui no am Lago iaggiore.

35271 Diese sprachliche Spezialschule bietet Jünglingen von 15 bis 20 Jahren

Gelegenheit das Italienisohe im Mutterlande dieser Sprache zu erlernen, und zwar
ohne lästigen Schulzwang und gründlich. — Pensionspreis : Frs. 100 monatlich. —

Beginn der Kurse : 1. Januar, 1. April, 1. Juli, 1. Oktober. - Nach diesen

Terminen Eintreffende werden durch eine Vorbereitungsschule zur Benutzung der

begonnenen Kurse befähigt. — Prospekte und Referenzen durch C. Zürcher, Prof.,
in Luino,

Krankeufahrstfthle
für Erwachsene und Kinder verfertige in jeder wünschbaren Form und Grösse
unter Garantie solider Arbeit. [3517

Sender «Sc Oie.,
Kinderwagenfabrik, Sch.afFhau.sen. Für Frauen und Töchter.

Ausgezeichneter Hausverdienst und Erwerbszweig,
sft • Maschinen-Strickerei

Feldhof, Lnnggasse No. 6, Aussersihl-Zürich.
Dépôt und Verkauf"

von amerikanischen [3674

Strick-Maschinen.
HS Lehrtöchter werden jederzeit angenommen, as

3Die T7"ertreterixi: (H200Z)
Erau Schildknecht-Eisenring.

MEIN /ECHTER

&

Probe-Postfäs sehen mit 4 Liter versende für Fr. 6.10
gegen Postnaohnahme ; bei Voreinsendung des Betrages 12 Liter
für Fr. 17. —, inch Fass franco jeder Poststation der ganzen
Schweiz. [3541] (}. Singer, Triest.

Für Husten- und Brustleidende.
3189] Br. J. J. Hohl's Pektorinen sind in Folge ihrer vorzüglichen Wirksamkeit

bei Husten, Keuchhusten, Lnngenkatarrh und Heiserkeit, sowie bei
Engbrüstigkeit und ähnlichen Brustbeschwerden ein wirkliches Hausmittel bei allen
Klassen der Bevölkerung geworden. Diese Tabletten mit sehr angenehmem Ge-
schmacke verkaufen sieb mit Gebrauchsanweisung in Schachteln'zü 75 und 110 Rp.
durch folgende Apotheken: St.Gallen: Hansmann, Schobinger, Stein, Warten-
weUer; Borschach: Rothenhäusler; Bapperswil: Helbling ; Lichtensteig:
Dreiss; Herisan: Lobeck; Trogen: Staib; Chnr: Henss, Lohr, Schönecker;

i Davos: Täuber; Glarus: Greiner, Marty; Frauenfeld: Schilt, Schröder; Ar-
hon : Müller: Bischofszell: v. Mnralt: YVinterthur : Gainper, Hörler ; Zürich :
Eidenbenz & Stürmer, Härlin, Locher, Strickler'sche; ferner durch folgende
Geschäfte: Herisan: Zellweger-Mösli, Platz; Teufen: Geschw. Bruderer;
Heiden: Schmid, Conditor; Rheineck: Hermann Lutz; Altstätten: Gschwend
z. Klostermühle; Wallenstadt: Albert Lindner; Wil: C. J. Schmidweber.

Weitere Dépôts sind in den Lokalblättern annoricirt. (H 3534 Q)

îiàiA°âAìî)8S,ttKsl,îikn einTkiuki ?roàeîe

scl^kINUblQSjVIII'l'^I.
/XV8 HÜl.S^^Üeistl'^l^I

mit Màiàtkil MWMitMM Mr^àltM

IlsrxsstsIIi im àktrsxê âsr Sokvvvi?. kemsinnütiixsi! kêSêIIsviî-wt

von

ftggl
IN

Wra/ittáas
und

Lu'rtà
zu Suppen u. Breien

in Paketen à

Xilo (2 vvl.) K!

Ac a ger
à 80 Eté.

Fett"
à 90 Cts.

Marke: Geschmack:
F kräftig
L nach Verwendung ^

L Gerstenschleim
Âà Kichererbseil
LL Linsen
OL Bohnen

F/14 Fleischbrühe
Löö recent
LLL Haferschleim

Ghne Warbe in Pakete» à V2 Silo
(lPsd.)i

Mager-Deguniinose à 35 Ets,
Fett-Leguminose " à 45 Gis.

zu Suppen u, Breien
in Paketen à

l/z kîîo (1 vkä.)
Präp, Bohnen-Semmelmehl

Erbsen- „
Linsen-^ „
Krait-

Ertr a - Fett '

iVIaggi-Ieigwaai-kn
fabrizirl von

Gebr. Iveilcnmann in veltheini
Lei Winkerthur.

Bohnen-Nudeln und Hörnli
Erbsen- „ „
Linsen- „ „
Mager-Nndeln u. Hörnli von Leguminose
Fett-"' „ „

mit fetthaltigen Hülsenfrüchten, ohne künstliche Beimischung von 5ett erstellt.

NL. GSige Wehte Werden mit liteinem ^reiszu schlag auch in Mlechöüchsen aögegeöen.

Marke
Eiweißsubstanz
Fett
And. Nährsubst.
Nährsalze

4.71 BBB
23,21 26,43 27,41

1,76 6,04 14,23
SS,27 S3,87 43,85
2,SS 3,80 3,41

.'räp. Linsen-Semmelmehl
Eiweißsnbstanz 25,70
Fett 1,09
Andere Nährsnbstanzcn S6,26
Nährsalze 4,95

Für Bohnen-, Erbsen-, Linsen-Mrod-
mehle beliebe man sich direkt an

Waggi 6: ß'« Kcmptthal
zu wenden,.

Leguminose-Aett-Mudeln
Eiiveißsnbstanzen 20,82
Fett 7,06
Andere Nährsubstanzen 57,76
Nährsalze 3,10
Wassergehalt 11,26

Zum Vergleiche:
llährgebalt des Gchsenilenches

Eiweißsubstanzen
Fett
A-freie Extractstoffe
Nährsalze
Wassergehalt

20,91 °/o
S,1S „
0,48 „
1.17

72,25

Verkaufsstellen in:
3V23Z asten größer« Ortschaften der Schweiz. M1213 2)

Mie
às .1. XVLc.178, AU Xoczlk (Luisse). /

la Men IinDen. (S 44S01)

vis von Xsrrll klldrixirtsll,
î rüdwliolist dslmnotsn, xàiàtsn rmà an äer V^nässg-nssisIIuii^
î pràmirtsii

M 8iàIieMà!
àà in «II «1« xn bsxiàsn in:

êlûriâ bei Zerrn Vsbsr, Lobubbanàlung, Luttslgasss

„ „ Zrau Lobneeli-IViâmer, Donballs
iVintertknr bei Herr» Baumann-Diobti, Olasbanâlung
Lern bei Herren Oebr. Düsobsr, Dsâerbanâlung

„ Herrn VVirsi, Zaoblolgsr von 4âolk drat, Lobubbanàlung
„ Herrn Dsn?-Zollmann, Dsàsrbanâlnng

Denk bei Herrn Drsam-Züsgg, Dsàsrdanàlung
Hasel bei Herrn Braun-Bräuning, Lpalsnbsrg 13

„ Herrn Zäräi-Zänggi, Zreisstrasse 67
8t. Oallkll in âsr Lpe^ialitätsn-Zanälung, ZatbarinGigasss 10
4nran bei Herrn 4Iois Noratb, Olasbanâlung
XollvgSll bei Herrn Lutsr, Lxsîwrsibanâlung
DItvu bei Herrn Uei sr-L 0 s s k arâ, Nöbelbanäiung
Dsâev bei Herrn Oubler, Zissnvaarenbanâlung
8t'à bei Herrn Xun?, Lobubdanâlung
4lk«1tern a. 4. bei lunglrau Bär, Zanâlung
kkàllUîvn sî-ûrieb) bei Zerrn 1. Batbs, Zanâlung
tîknr bei Zerren Noratb Ä Oo.
8nmaäen bei Zerren Oebr. Nsisr & Oo.

iVnttwll bei Zerrn <1. Srob s3331 î

oàer im voll

Illàà'ieliMe, Leskslâ dsi ^ürioli.

„M W8lM dâ!îLII âiWVW wMlk, UklLlik il! Sie Hsilâ à MmM MWV."

^ohn^tàn^wlhwcudigei^Zt^

Siedezeit 10—15 Minuten. î

Uaiuiàài
üsrrsri-, Dêlmsri- unà ààêr -Loààli.
3670sj F?ir tbsilsn bieràrob unserer ^ssbrtsn Zunàsebàlt mit, àss
vir neben cisn bisbsr Aslubrtsu bekannten Artikeln àen Zâtailverkauk
àer renoininirten, von bersten bestens sinxkoblsnsll

KàiàtW Kssuiiàà-gorskìs
von Üru8t (xottt'r. Ilerdsàled

ilbsrnoinmsn babsn unà einxksblsn âiesslbsn ^ur zà Abnabms bestens,

ill Iît>rri5ìiA>à<>l'ii.

VìsrtsIiàL^urZS à itAlimiZàZ ZMà
in l.uino am l.ago Maggiore.

38271 Diese svraoblicbs Lxgàlsokuls bietst 5nnAlin?sn von 18 bis 20 àbrsn Ze-

lessnbsit àas Italisuisobs îm àttsrlauàs âisssr Lxracds -ui. erlernen, unâ x«ar
obns lästissn LebuZvans unâ Arûnàlieb. — Zsnsionsxrsis: ?rs. 100 monatliob. —

Zsà à Zurse: 1. àuar, 1. Upril. 1. luli. 1. Oktober. - àb àisssn Der-

Minen ZintrsKsnàs vsràsn âurob sine VorbsrsitullKSsobuls 2ur ZsnutiiunA àer bs-

xonnsnen Zurss bskâkiAt. — Zrosxskts unâ Zelersnxsn âurob 0. Zlärvkvr, Vrsk.,
in T-nino.

lür Zrivavkssllk unâ Zlnâer verkertiAs in secier vünsobbaren Zerrn unâ Zrösss
unter Zarantis soliàer árbsit. s3817

XiiiicZ.Si'Vìrs.Asiiàvr-iX, Sâs,vvvs.vi.SSii. ?ür brauen unâ l'ôàer.
àLAS2SÌàôtEr HauZvsrâlsuLt. unâ IrwsàZ-àI.î Ua8àiu6u-8triàoi'ei

Zelâlrot, lâKTasse No. S, àsssrsid1-2nriok.
Dsx>öb vrrrÄ VsrXs-llrv

von ainsrikàisàen s3674

Ltrià - Nasoàinsn.
I-sdrtîivdtor cveràen gsâsrseit angenommen. M»

m>Z.S -VSrìrsìSrZ.».: (Z2002)
Iran 8oIìiIà»6vdt-Li86iiàss.

à

?i'0l)S-vo«ttlld8clis» mit 4 vitsi- vsrsslläs Mr vz 6. Il)
ASKSll ?ostllâodllg.Iims; bsi VorsillLSllàllll^ àss vstrllAss 12 Vitvr
kür ?r. 17. —) illsl. ?ass kraiieo ^scler vostswtion cisr Knnzeii8àà ^3541^ l'i'ià

àstêQ» ustâ. àstlsiàsuâs.
3183s Dr. â. â. Hodl's Dedtorlnon sinâ in Zoigs ibrer vor^ügliobsnFVirksain-
ksit bei linsten, Heiivlidusten, Dnngenkatnrrlr unâ Heiserkeit, sovâs bsi Zng-
driistigkeit unâ ädnliebsn Zrustbesebiverâen ein vârklivbes Zausmittel bei allen
Xlasssn âsr Bevölkerung gecvoràsn. Disse Dabletten mit sebr angenebmem Os-
sobmacks verkaufen sieb mit Oebrauebsancveisung in Lebàebtsln'à 78 uiià 110 Dp.
âurob lolgenâe ^.xotdekon: 8t. Italien: IInnsmunii, 8vbobinger, 8teln, Warten-

weUerz Zerselinek: Lvtkend'àsler; lînppvrswil: ZeldUng z Diodteusteig:
vreis»; Zsrisnn: Dobevk; Drogen: 8taid; Olrnr: tlenss, Dobr, 8edönevker;
Davos: Dàker; Olarns: Oreîner, Nnrt?; Zrnuenkelâ: 8àilt, 8ekr'6âer; à-
!»«>n: Nliller; Biseknlsiiell: v. Uiiralt: VÏilitortknr: Znmper, Mister; Mriok:
Ziävnbeiix ck Stürmer, Zärlin, Doèker, 8trîekler'sode; lsrnsr âurob kolgsnâs
Vssvdäkts: Zerisail: /ellweger-SIösIl, Biais; Denken: Oesekrv. Drnâvrer;
Zeîâen: 8okmiâ, Oonâitor; Rbvineek: Zermnnn Dntzi; -lìtstntten: ksoàwvnà
x. Liostsrmüble; D'allenstaât: Albert Dinâner; IVil: O. 1. biebmitlweber.

Vsiters Dsxôts sivâ in âen Dokalblättern annonoirt. (Z3834O)



„Den testen Erfolg liaDen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Doppeltbreite Merinos
und Cachemirs (garantirt reine
Wolle) à 70 Cts. per Elle oder
Fr. 1.15 per Meter bis Fr. 4. 95 per
Meter in 80 verschiedenen Qualitäten,
versenden in einzelnen Metern, Roben,
sowie in ganzen Stücken, portofrei
in's Haus

Oettinger & Gie., Centraihof,
Zürich. [3687

P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis.

isistra-
Malvasier.

Mehrfach prämirt und ärztlich
empfohlen, in Verbindung mit
löslichen Eisenpräparaten sicheres
Heilmittel gegenBleiclisucllt,Blut-
armutli und Skrophulose.

Postkisten: 2 Flaschen mit
Anweisung franco gegen Einsendung
von Fr. 5. —. [3466

Ziegler & Gross,
Iii-esizIil ijireil (Thurgau).

Wwe. Tanner-Schäfer
Handstickerei —-

Heris.au (Ct. Appenzell).

Schweizer Stickereien!

Xj"U.tZ
Vadianstr. 19, St. Hallen.

Gestickte Mousseline u. -Tüll-Roben :

schwarze, crêmé, weiss u. buntfarbige.
Schwarze, weisse und farbige

Seiden-, Crêpe- u. Cachemir-Roben.
Ballkleider. [3691

Namen-Mouchoirs
à Fr. —. 50, Fr. 1. — und Fr. 2. —.

Ecusson-Mouchoirs
von Fr. 1. — bis Fr. 5. —.

Weisse und farbige Voran
Namensticken.

Ganze Aussteuern zu Fabrikpreisen.
Muster franko. Prima Bedienung.

Gute Bezugsquelle für
St. Galler Stickereien jeder Art
3647] Eduard Lutz in Rheineck.

von Fr. —. 80 an
1. 20

Handstempel
Mönogrammstempel
Wäschezeichnungsstempel
Echte Wäschezeichnungstinte
Medaillon mit Stempel

Federhalter mit Stempi

Selbstfärber mit

Compositeur, zum Umsetzen
der Lettern

Schriften per Stück
Spezial-Preiscourante gratis. [3692

Aiederhäuser-Schenk, Fabrikant,
Grenchen (Solothurn).

1.20
1. 50
2. 50
2. 50
2.25

-.80
—. 03

Stelleu-i\aeMchten.

IDiplom. erster Classe _Höchste Auszeichnung an der Schweiz. Kochkunst-Ausstellung in Zürich 1885, g
Suppeniiiehle MAGrGrl Erbs-Teigwaaren5

Kochschule zum Erni-Haus

Für Aussteuern grosse Auswahl in Chiffres,
Monogrammen, Bordüren etc.

Muster-Album steht zur gefl. Einsicht
3662] bereit.

5 Zeltweg — Zürich — Zeltweg 5.
Beginn des zwölften Kurses d. 15. Februar d. J. Die geehrten Töchter sind

freundlichst gebeten, die Betheiligung rechtzeitig anzuzeigen. Nähere Auskunft
ertheilt bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst auch Prospekte bezogen werden
können. — Es empfiehlt sich bestens [3659
(M 5094 Z) Frau Engelberger-Meyer.

NB. Diplom an (1er Schweiz. Kochkunst-Ausstellung 1885.

Metall- und Kantschouk-Stempel.

Ziffer 3629 ist laut Bericht erledigt.
NB. Für Stelle - Suchende haben wir

monatliche Abonnements eingerichtet und
wird unser Blatt gegen Einsendung von
50 Cts. in Marken in der ganzen Schweiz
franko versandt. Um deutliche Adressen-
Angahe wird gebeten.

Die Expedition.

WJAAAAAAAflAAftd
Die Hafersuppe

die gesundeste, über 10© Jahre lang erprobte

Volksnahrang
Viel besser und bedeutend billiger als die angepriesenen „Leguminosen"!

Die besten, gesundesten und billigsten
Produkte für Suppen

sind die in der ganzen Schweiz und im Ausland sehr beliebten, aus
geröstetem Prima-Hafer, ohne chemische Manipulation, ohne irgend welche
Beimischung, durch eigenes Verfahren gerösteten, rein u. sauber hergestellten

Snppenhaferkerneii, Hafergrütze, Hafergriese und

Hafermehle vom Hause

MARTIN & MARGUERAT
Fabrik in Torrent bei Cormoret

(Bernischer Jura).
Einfache, schnelle Zubereitung, nochmaliges Rösten überflüssig!

Schmachhaft, nahrhaft, gesund, gut verdaulich!

Silberne Medaille (höchste Auszeichnung) Weltausstellung
Antwerpen X885.

Diplom 1. Klasse (höchste Auszeichnung) Kochkunst-Ausstellung
(H101Y) Zürich 1885. [3689

Vorrätliig in den meisten Kolonialwaaren-, Spezerei- und Droguerie-
Handlungen,Konsuravereinen,Comestihles-,Delikatessen-u.Mehlhandlungen.

MF" lau beachte unser Finiia-Tableau in den Verkaufslokaleii.

Weltert & Cie., Snrsee.
Spezialitäten :

Heizöfen, Waschherde, Glättöfen.

^ijgieiwiifdWs JefefMdjtßörUcljMt.

Grösstes Ofenlager der Schweiz.
Wir fabriziren 10 verschiedene Systeme mit je 6 bis 15 Grössen, im Ganzen

über hundert verschiedene öefen.

Preise von Fi*. 31 bis Fr. 60Ö.
HZZ Bester Ofen der Welt

AVeltert's Sarité-Oteri
(Originalkonstruktion)

mit Fayence-Kacheln, glatten oder îaçonirten, weissen, blauen und grünen Kacheln
oder mit Blechmantel und Kieselstein-Einlage. — Angahe von Zweck und Grösse
der betreffenden Lokalität ist erwünscht.

—— Kachelmuster und Prospektiv gratis. — [3363
Dépôts : in St. Ballen bei B. A. Steinlin zur Schlinge ; in Basel hei t. Strahm,

Eisenhandlung; in Bern hei Lauterbürg & Cie.; in Lausanne bei
Francillon & Als.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

SBiff matt [id) trief)! bet jeber ©elegentjeit
ertälten, fo barf matt nur jebett Sïîorgen hie
SBruft mit faltem SBafjer Waffen? — Saite
SBafdjungen [inb bag befte ©tärhmggmittet
für fcbwäcblidje Ktnber.

SB« halten obige ©ätje al§ ebenfo waljr unb
juireffenb in her gefjtjett tote bor anberibalb
3afjrf)unberten unb [inb ttberjeugt, bajj bei
bett nun [o SJÎobe geworbenen Sabefuren mehr
bent heraugbegeben aug ftaubiger ©direibftube,
bunfiiger SBertfiätte, brüdenber gimmerluft,
aug her ©trafjen quetfebenber ®nge ober wie
Dr. 5ß. btiemeper jagt: „ber Tretmühle beg

ïlerufeg", in freie weile 9tatur, auf bag Sanb
ober auf frifdje SSergegböbe mit ^errlt^er,
reiner Suft, retdjltdjerer SSewegung in gelb
unb SBatb, bei frotjltc^em ©onnenfebein unb
tn luftiger ©efefffebaft, bent SBaffertrtnten unb
Sern SBaben überhaupt bie ©rfolge ju »er»
banfen finb.

Unreine g SB äff er.
SBenn man einen Krug »off SBaffer in ein

gtninter fteflt, fo wirb biefeg SBaffer in we»

nigen ©tunben nabeju äffe Die im Simmer
»orbanben gewefenen ausgeatmeten unb aug»
gebünfieten ©afe aufgefogen ïjabeit, bie Suft
beg gimmerg baber reiner, bag SBaffer ba»

gegen äujjerft unrein geworben fein. Se frifd)er
bag SBaffer ift, unr fo gtöfjer ift feine gäbig»
feit, biefe ©afe in fieb aufjunebmen. 3n ge»

wohnlicher Temuevatur wirb ein Siter SBaffer
ebenfo biet ïoïjIerifaureS ®ag unb mehrere
Siter Stinmoniaf faffen. $icje gäbigteit wirb
beinahe »eiboppett, wenn man bie Temperatur
beg SBafferg big auf jene beg ©ifeg bjerabfe^t.
©aber ift SBaffer, wetdieg eine Seit lang tm
Simmer geftanben, äunt Trinfen ftetg unge»
eignet, wenn bie gtajdie nietjt forgfiiltig »er»
ftöpfelt war. lug benrfetben ©runbe foffte
ba§ in einer SSrunnenröbre, refp. im iflump»
brunnen ftetjen gebliebene SBaffer beg SJÎorgeng
gans auggepumpt Werben, betör eg jum Trinfen
benutjt wirb. ©iefetbe Sorfidjt foffte Watten
bei beit SBafferïeitungen im §aufe, Wo bag
über 3tad)t in ben Stohren fielen gebliebene
SBaffer ftetg nur 3« Oîeintgunggjwedert »er»
wenbet werben foffte, niemals junt Trinfen.
Unretneg SBaffer ift nodj fdjäbltcber alg un»
reine Suft.

gn »telen gälten ift bie SBobttbat beg

©djtafeg unquäfprecbttcb ßeffer unb ftärfenber
für bie ©efunbfiett, at§ bag ©ffen.

®ie Bewegung foffte immer auf Slnregung
unb Kräftigung ber fijwäcbften unb atn we»

nigften entwidetten Körperteile gerietet fein,
©in Bi'isatturnptatj ift weniger foftfpietig alg
ein feibeneg Kleib.

„SBie üiel wiegft bu, gonatbàu?" fragte
ein fcbwädjlidj gebauter Kaufmann einen jungen
garnier ïîeu=@nglanbg. „3lun wobtan", er»
Wieberte er, „fo für gewöhnlich wiege ich ein»

bunbettfiinffmbttierjig Bfunb, aber" — fügte
er bhtju, inbem er feine fdb'öne ©eftalt ju
ihrer »offen tgotje emporrichtete unb jeben
ffjlugfet mit ber Kraft beg SBiffertg anfdjweffm
lieh — „aber Wenn ich wütbenb unb auger
mir bin, wiege ich eine Tonne!" (— 20 Qentner).
äBO'blän,, foffteit wir in einer guten Slbfidjt
— in ber tRicbtung unb bem Streben nach
©efunbbeit — nicht aud) „eine Tonne" wiegen
tonnen? ®eg Sllenf^en SBiffengfraft ift eine

unüberwinbtiibe SOtadit.

gm. „gamitienfreunb, Unterbattunggbtatt
beg greien Sßerner", fanben wir türslicb un»
gefäbr folgenbe niitjticbe 6)ebraud)êttitwetfung
für bie fRicfjarb iBraubt'fdjen ©d)weiger»
ptffen : 3Ran taufe in trgenb einer Slpotbete,
gleichgültig wo, fünf ©djaebtetn biefer aug»

gejet^neten, unübertroffenen ißtffe n, Werfe äffe

Sfftorgen nüchtern bret ©tüd rüdwärtg tn ben
Kebricbtbaufen, lebe babei mägig, bewege fid)
fteigig in frtfdjer Suft uub nehme ein wödient»
licbeg ®ab, fo wirb man ftaunen, »or wie üiel
Unwo|lfein unb Krantbeit ntanbientit bewahrt
bleibt, unb gerne wirb man biefem SBobltbäter
ber Sitcnfcbbeit einen SSrieffad »off ©anteSbe»

jeugungen unb geugniffe äufebiden. ®a bie

"©cbacbtel betannilicb gr. 1. 25 lofiet, fo bür»
fen fie ärmere Seute rübig beim Slpotbeter
laffen unb an beren ©tatt guteg @d)rot» ober

baugbadeneg Sauernbrob unb Slepfet ober bürre
gwetfi^gen taufen; eg ttjut mit obigen 35er=

battunggmagregeln betifelben Tietift, nährt ju»
gleich unb ift angenehmer einzunehmen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

ii§ lilli

,M ww âiMiULiì MM, vMk in âiô HMâ à k»ilM MlWkv/'

Doxxeltdrsits NsàvL
»uà Laodsluirs (ssarautirt rsins
IVolis) à 70 Ots. xei' LIIv oà
?r. 1.15 per Nstsr bis ?r. 4. 95 psr
Ustsi- ill 89 vsrsebisäöllöll Olilliitätsn,
vsrsôllàsll ill à^sineuUàrn.Iìodôil,
sovis ill o'g,llâ Ztiiàll, portofrei
ill'8 Klaus

vettmgei' â- Lis., vsàlliok,
^iìvi«zlk. s 3687

L. Unstsr-Lollsotionsn dsreitwilliKst
nnà neueste Uoàsbllàsr gratis.

isistra-
Nalvasivr.

Màkeki prllmîrt uuà llretliek em-
pkolilsn, in VerlzinàunK rnlt lös-
lieksn visenpräparatsu siobsres
Seilmittel AsxenLIeiàsucàt,L1nt»
arnrntlì unà 8kiopdulose.

vostkisten: Z lilasoksn init à-
rvsisuoZ kranoo Ae^sn VinssnàunA
von l?r. 3. —. 13466

Ae^Ier ^ Llro88,
K» <!»X1iI>-^<I> llkurZau).

W«s. Isnnsr-8elisisr
Lauästicksrei —-

IIsrisÄU (0t. ^WSliMlI).

8ààr8tiàà
Viìlliiìlìà-. 19, 8t. (lallen.

kesiiekte Mousseline u. -lìill-kîoben
sekvarzs, orêms, ^siss u. buntkarbÎAS.

8clkvvsr?e, weisse unö farbige
8ei(!en>, Lrepe- u. Laàmii'-kîoben.

kallkleicier. 13691
ffsmen-It/Ioueboirs

à ?r. —. 56, vr. 1. — unà ?r. 2. —.
Lousson-lVIouoboii's

von ?r. 1. — bis ?r. 3. —,
Weisse unä farbige Voran

ftamenstiàn.
Lan^e àussieuernFabrikpreisen,
àstsr kranko. ?àa Lsâîsnung.

vuts vs?uAs<zusils kür

8t. KMer 8tiâortziell Mer iìrt
36471 vâuarâ I-pts in lìksillsok.

von ?r. —, 86 an
1. 26

Ssnckstempsl
lVlönogrsmmstempsl
VllSscbezieicbnûngsstempel
llckte llVllscke^eioknungstinie
l>/Iecks!Ilon wit Asmpel
5eckerbslter mit Aemp

8elbsMrber mit

Lomposiwnr, üurn Hinsetzen
àsr Vettern

Sekritten per Ltüok
Lpszial-vrsiseourants gratis. 18692

Aìittierliilti^i'^àeiilt, ?àànt,
Oi'SitvDvn (Loiotliurn).

1.26
1. 36
2. 56
2. 30
2.23

-.86
—. 03

Uàll-ààiàil.

HDZ.x>lOZ7^ SH7àS27
Weksls âus^ieliiiullZ M der 8àm. ^oedkiiM-liusetellWß ill Airied IM. Z

^iDWiiieliIe N^OcOcl tt8-i«KM»rm^

Liooàsolià 2iun Lrui-Laus

rür àusstsuern grosse àuswskl !n ckiffres,
Monogrammen, öoröüren etc.

Uustsr-Jtlbuin stellt zur ssekl. lZlnsiekt
36621 bereit.

5 AeltivvA — S^rìi — ^eltivöA 5.
LsAim àss wölkten Nurses ci. IS. ?sdruar â. 7. vis Zsekrten vöolrtsr sinà

krsunàliekst Ksbstsn, âis LstlisilÍAunA rsoàtzsiti^ anzuzeigen. Xakere Auskunft
srtlisilt bereitwilligst âis vntsrzelebnste, woselbst aueb vrosxskts bs^oxsn vsrâsn
können. — vs einxüsklt sieb bestens (3659
(N 3694 A) 1i :>ir I1i>l i ^

>>,. Diplom an âer 8obnei/. Xoelik»nst-4nsste 1 In»^ 1886.

UMI- M lâààâ-AkWkl.

^iiksr 2S2Z ist laut Leriedt srlsäi^t.
XL. 1'ur Stelle - Lusbencis bubsn vir

mouatlioks Hkeimsmsà sinKsricbtst unà
v-irâ unser LIâtt zs^sn vinssnànnA von
56 9ts. in Nnrksn in àsr ASâSN Lok^ssi^
franko vsrsanàt. vm äsntliobs 4.àrssssn-
4.nAabs 'ivirà Asbstsn.

vie vxpsâition.

vis Hàsuxxs
tli« K«SR»I»«îv8te, iil»« I 1OO lülll« I!>!>!> t

VoIks»skrunK I
Viel lieber nml livleuteml WliM »1« «lie ll»Keprie8eiiell „I.eKW>i»«8en"!

vis dests», Kssunâests» »»â dilli^sts»

?i-àltîs für 8uppsn
sinà àis in àsr Aan^sn Lobvsi^ nnà im 4nànâ ssbr beliebten, ans
Asrôstsìsm?rîma-Hafsr, obns obemisebs Aanixnlation, obns ir^enà celebs
LsimisânllK, àrob siKSNes Verlabren Asrösteten, rein n. sanbsr bsrAsstelltsn

8nDààkkriìtzu, llà'N'à, kàizrie^ à
UlttLrillä!^ vom Naiisv

in lorrent ksi (loimoret
(Lsnmsàer 4o.ra).

Wiààe, sobllsiis /ntl'enblun^. uoebmàligss Köstsn ÄbsiMssiZ'!
8ebws.ekbakt, imbrbâ, Zesullà, Aul vsrcllllliiob!

8ill>mie .ûleàlijl« sliliâà iii^titliiliiiiK) fVrIt»ii88tsIIiiîiK

vjploul 1. Xls88k Wàtll ààllMIIK) àIlltlIU8t-lf«88ttzIIUllZ
(v 161 r) 18689

Vorrätbi? in àsn meisten Xoloniairvaareo-, Lps^ersi- unà Droguerie-
lZanälunAsn,Xovsnmvereinsn, Comestibles-,vslikatosssn-n.UsklbànàlunAen.

Nê' Nllii bellekte il»8W i'iriilil-Illlllvitii i» «leu V«âg,llklolig,l«i!.

»ì »» »ì »ì Sì

^ Lis., Lursss.
8x>62!ÌN,1iiàiSri:

üeiiöien, Wssobbsrllk, Klättöken.

Kygieinisches Fesefmchlkörbche«.

6lrö88t68 OtenInAer Äor 8eiìiv6Ì2.
Vir tabàiren 16 vsrsebleàsns 8/stems mit (e 6 bis 15 lZrösssn, im <1sn?en

über bunàert vsrsebieàens vsten.

vo» Vì. ^1 kis I i'. <ZOO.

àà Oà àsr 'Uelt

(OriAinâoiisàktio»)
mit Va^snes-Xaebsln, Klatten oàsr àyonirtsn, vsisssn, blauen unà Arünso Xaâslll
oàer mit Llselimantsl unà Xisselstsin-ViolsAs. — à^abs von 2r?sok unà Vrösse
àsr bstrsLsnàsn Vokalltät ist srvünsebt.

Xaodvlmuster nn«1 Drospektus gratis. — 13363

Dépôts î in 8t. vallon bel L. 1. 8tolnlin Mr SelilinZe; in Lasel bei v. 8trolim,
WssnbanàlunK; in Lorn bei làterbnrA â lilv.z in Imusanno bel
vrànoillon â Sis.

Sxsczialits âs dlioczolat à la. Ikàstto.

Will man sich nicht bei jeder Gelegenheit
erkälten, so dars man nur jeden Morgen die
Brust mit kaltem Wasser waschen? — Kalte
Waschungen sind das beste Stärkungsmittel
für schwächliche Kinder,

Wir halten obige Sätze als ebenso wahr und
zutreffend in der Jetztzeit wie vor anderthalb
Jahrhunderten und sind überzeugt, daß bei
den nun so Mode gewordenen Badekuren mehr
dem Herausbegeben aus staubiger Schreibstube,
dunstiger Werkstätte, drückender Zimmerluft,
aus der Straßen quetschender Enge oder wie
vr. P. Niemeyer sagt: „der Tretmühle des

Berufes", in freie weite Natur, auf das Land
oder auf frische Bergeshöhe mit herrlicher,
reiner Luft, reichlicherer Bewegung in Feld
und Wald, bei fröhlichem Sonnenschein und
in lustiger Gesellschaft, dem Wassertrinken und
dem Baden überhaupt die Erfolge zu
verdanken sind.

Unreines Wasser.
Wenn man einen Krug voll Wasser in ein

Zimmer stellt, so wird dieses Wasser in
wenigen Stunden nahezu alle die im Zimmer
vorhanden gewesenen ausgeathmeten und
ausgedünsteten Gase aufgesogen haben, die Lust
des Zimmers daher reiner, das Wasser
dagegen äußerst unrein geworden sein. Je frischer
das Wasser ist, um so gi ößer ist seine Fähigkeit,

diese Gase in sich auszunehmen. In
gewöhnlicher Temperatur wird ein Liter Wässer
ebenso viel kohlensaures Gas und mehrere
Liter Ammoniak fassen. Diese Fähigkeit wird
beinahe verdoppelt, wenn man die Temperatur
des Wassers bis aus jene des Eises herabsetzt.

Daher ist Wasser, welches eine Zeit lang im
Zimmer gestanden, zum Trinken stets
ungeeignet, wenn die Flasche nicht sorgfältig
verstöpselt war. Aus demselben Grunde sollte
das in einer Brunnenröhre, resp, im
Pumpbrunnen stehen gebliebene Wasser des Morgens
ganz ausgepumpt werden, bevor es zum Trinken
benutzt wird. Dieselbe Vorsicht sollte walten
bei den Wasserleitungen im Hause, wo das
über Nacht in den Röhren stehen gebliebene
Wasser stets nur zu Reinigungszwcckm
verwendet werden sollte, niemals zum Trinken.
Unreines Wasser ist noch schädlicher als
unreine Lust.

In vielen Fällen ist die Wohlthat des

Schlafes unaussprechlich besser und stärkender

für die Gesundheit, als das Essen.

Die Bewegung sollte immer auf Anregung
und Kräftigung der schwächsten und am
wenigsten entwickelten Körpertheile gerichtet sein.
Ein Privatturnplatz ist weniger kostspielig als
ein seidenes Kleid.

„Wie viel wiegst du, Jonathan?" ftagie
ein schwächlich gebauter Kaufmann einen jungen
Farmer Neu-Englands. „Nun wohlan",
erwiederte er, „so für gewöhnlich wiege ich ein-

Hundertfünfundvierzig Pfund, aber" — fügte
er hinzu, indem er seine schöne Gestalt zu
ihrer vollen Höhe emporrichtete und jeden
Muskel mit der Kraft des Willens anschwellen
ließ — „aber wenn ich wüthend und außer
mir bin, wiege ich eine Tonne!" (— 26 Zentner).
Wohlan, sollten wir in einer guten Absicht
— in der Richtung und dem Streben nach
Gesundheit — nicht auch „eine Tonne" wiegen
können? Des Menschen Willenskraft ist eine

unüberwindliche Macht.

Im „Familienfreund, Unterhaltungsblatt
des Freien Berner", fanden wir kürzlich
ungefähr folgende nützliche Gebrauchsanweisung
für die Richard Braudt'schen Schweizerpillen

: Man kaufe in irgend einer Apotheke,
gleichgültig wo, fünf Schachteln dieser
ausgezeichneten, unübertroffenen Pille n, werfe alle

Morgen nüchtern drei Stück rückwärts in den

Kehrichthaufen, lebe dabei mäßig, bewege sich

fleißig in frischer Luft uud nehme ein wöchentliches

Bad, so wird man staunen, vor wie viel
Unwohlsein und Krankheit man hiemit bewahrt
bleibt, und gerne wird nian diesem Wohlthäter
der Menschheit einen Brieffach voll
Dankesbezeugungen und Zeugnisse zuschicken. Da die

'Schachtel bekanntlich Fr. l. 25 kostet, so dürfen

sie ärmere Leute ruhig beim Apotheker
lassen und an deren Statt gutes Schrot- oder

hausbackenes Bauernbrod und Aepfel oder dürre
Zwetschgen kaufen; es thut mit obigen
Verhaltungsmaßregeln denselben Dienst, nährt
zugleich und ist angenehmer einzunehmen.

Druck äcr A. XâIi u ' soliM Luckstruckcrsi in Lt. (lallen.
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